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Der Seelenriecher des Militarismus .

Je schlimmer der Militarismus eS treibt , je unbarm -
berziger er Klauen und Zähne in das lebendige Fleisch des
Volkes hineintreibt , desto tolleres Zeug lügen seine Ver -

theidiger zusammen , um das Volk über den Feind zu
täuschen und ihm den blutdürstigen Tiger als Harm -
loses , friedliches , nützliches Hausthier hinzustellen . Und
niemals ist der Wahrheit und dem gesunden Menschen -
verstand heftiger ins Antlitz geschlagen worden , als gerade
jetzt , wo der Militarismus wieder zu einem großen Beutezug
rüstet und einen mörderischen Schlag gegen den Volkswohlstand
zu führen im Begriff ist .

Hat da z. B. , wie in der „ Süddeutschen Reichspost " und
dielen anderen Blättern zu lesen , P r o f e s s o r Dr . G . Jäger
von Stuttgart vor der „ Soldatcnvereinigung " des Stuttgarter
„ Vereins christlicher junger Männer " einen Vorttag gehalten ,
in welchem folgende Stil - und Gedankenblüthen sich finden :

„ Daß die Staaten durch die zunehmende Enttvickelung des
Miliiärwesens nicht , >vie im Fricdensukas des russischen Zaren
behauptet wird , dem finanziellen Ruin verfallen sind , sondern im
Gegentheil einen ungeheuren wirthschastlichen Auf «
s ch w u n g genommen haben , liegt doch klar vor aller Augen .
Es ist dies auch ganz natürlich . Durch die militärische Erziehung
wird zunächst die Gesundheit des Volkes gefördert .
und Gesundheit ist lebendiges Kapital . Das läßt sich
leicht durch Zahlen beweisen . Als noch die dreijährige Dienstzeit
bestand , fand es sich , daß der Gesundheitszustand der Truppe von
Jahrgang zu Jahrgang sich bessctte , also beim dritten am günstigsten
war , obgleich dieser sich doch nur aus verhältnitzmäßig minder -
werthigcn Mannschaften zusammensetzte . Das geht in unwiderleglicher
Weise aus den offiziellen Kranken - und Todtenlisten derLazarethe her -
vor . Der Beweis von der zunehmenden Befestigung der Gesundheit
unsererSoldaten läßt sich aber auch aus wissenschaftlichem Wege führen .
Durch den häufigen Aufenthalt in freier Luft , verbunden mit
harmonischer , intensiv betriebener körperlicher Uebung bei zweck -
mäßiger Bekleidung wird der Mann auf die rationellste Weise
abgehärtet , das heißt er bekommt ein festeres Fleisch und
ist im stände , Wittcrmigseinsiüsscn und Krankhcitserzcugern
( Bazillen ) erfolgreichen Widerstand zu leisten . Zugleich
nimmt der Brustumfang zu , und die Athmungslhätigkcit wird
bedeutend erhöht . Nicht zum wenigsten macht sich aber der Segen
der militärischen Schulung in einer überraschenden Steigerung der
Nerventhätigkcit bemerkbar . Der militärisch geschulte Mann ist
viel rascher im Auffassen von Sinnescindrücken und im Ausführen
von Thäligkeiten , die einen schnellen Entschluß erheischen , als der -
jenige , dem die Schulung abgeht , Das Alles aber erhöht seine
Arbeits - und Erwerbsfähigkeit und gicbt ihm eine
physische und k geistige Ueberlegenheit über den' sogenannten
„ Staatskrüppel " . Am höchsten sind die Manöver mit ihrem

mächtigen gesundheitsfördernden Einfluß anzu
scklagen . Die Statistik des deutschen Heeres beweist , daß der Kranken
stand während des Monats September auffallend sinkt , und daß bei
ganzen Tnippcnkörpern vielfach innere Erkrankungen überhaupt nicht
eifttretcn . Von diesem Standpunkte aus sind auch die Ucbnngen
der Reserve und Landwehr zu beurthcilc ». Sie ersetzen dem ge -
meinen Mann , namentlich infolge des damit verbundenen Luft -
Wechsels , Ferienkolonien ec. , ja sie sind demselben in ihren wohl -
th äff gen Wirkungen auf den Organismus weit vorzuziehen . Die
Thatsachen reden eine zu überzeugende Sprache , als daß man sie
im Ernste bezweifeln konnte . Durch die militärische Erziehung be -
kommt der Einzelne wie die Gcsammthcit des Volkes ein Kapital
an Lebenskraft , an Gesundheit und Leistungsfähigkeit , das reiche
Zinsen trägt . "

Also Herr Jäger . Dieser Herr Jäger ist der berühmte
„ Wollen - Jäger " und „Seelenriechcr " . Die Regiernngspresse
denkt aber offenbar an das Sprichwort : Kinder und —

Schwärmer sagen die Wahrheit ! und tischt deshalb dem
Volk den Jäger ' schen Militär - Hymnus als lautere , ernsthafte
Wahrheit auf . Sogar die „Kreuz - Zeitung " druckt die Jäger ' sche
Weisheit ab und stempelt sie zum Evangelium .

Daß der militättsche Drill den von Haus aus gesunden
und kräftigen Rekruten hygienisch nutzt , das geben wir rück -

haltlos zu . Aber wenn die hygienische Erziehung , mit

zweckmäßigen Turn - und sonstigen Leibesübungen , bei guter
Ernährung , in dem Jugendunterricht eingeführt würde ,
wie die Sozialdemokraten es fordern , so wären die Wirkung
noch weit günsttger und zwar allgemein , während sie heute
in der Armee höchst unvollkommen ist und für einen sehr
großen Theil der Bevölkerung , und zwar gerade den , der

ihrer am meisten bedarf , gar nicht vorhanden ist . Wie wenig
rattonell die hygienische Erziehung in der Armee ist , erhellt
aus der Thatsache . daß jährlich Tausende im Militärdienst
körperlich zu gninde gerichtet werden , oder dauernd an ihrer
Gesundheit Schaden erleiden .

Wie das stehende Heer durch Verbreitung der Syphilis
in Stadt u n d L a n d die Volksgesundheit und die Volks -

kraft untergräbt , das ist ein gar unappetttliches Thema , mit
dem wir uns hier nicht beschästigen wollen , über das aber

hunderte von Abhandlungen massenhaftes und erschreckendes
Matena ! bieten .

Was Jäger über die w i r t h sch a f t l i ch e n Vortheile
des Militansmus sagt , ist Unsinn , rührt jedoch nicht von ihm
her . Gewiß hat Deutschland einen witthschaftlichen Auf -
schwung genommen , aber wahrhastig nicht d u r ch den Mili -

tansmus , sondern trotz des Militarismus . Ohne ihn würde

der Auffchwung ein viel größerer gewesen sein , und einer ,
der dem arbeitenden Volk ungleich mehr zu

gut gekommen wäre .

Allein da wird uns vorgeredet — und das ist jetzt ein

Hauptargument der Militaristen — : der Militarismus ist eine

Versorgung für hunderttausende von Staatsbürgern , die
sonst das Heer der Arbeitslosen verstärken müßten . DaS

Argument würde Beachtung verdienen , wenn der Soldat eine

produktive Arbeit lei stete . Dies ist aber nicht
der Fall : alle Soldaten und Offiziere der deutschen Armee und

Flotte zusammengenommen fügen dem Nationalreichthum auch
nicht für einen Pfennig Werth zu ; sie leben von
der Arbeit des nicht in die Armee eingepferchten arbeitenden
Volkes .

Wer das Einmaleins gelernt hat , kann sich ausrechnen ,
wie kolossal der V e r l u st für ein Land ist , welches Jahr
aus Jahr ein eine halbe Million nicht arbeitender Menschen
im arbeitsfähigsten Alter zu ernähren hat . Die kolossale Verlust -
ziffer des Militäretats muß noch verdoppelt werden , denn

jeder Soldat hätte durchschnittlich mindestens ebenso viel als
er mit seinem Antheil an den Kosten der Kanonen ,

Festungen zc. kostet , durch seine Arbeit an Neuwerth geschaffen .
Dies alles ist verloren . Wenn wir in Deutschland für
das stehende Heer rund eine halbe Milliarde das Jahr
ausgeben , so müssen wir also den Verlust durch den

erzwungenen Müßiggang der Soldaten ans mindestens
eine Milliarde , d. h. tausend Millionen

jährlich veranschlagen — ganz abgesehen von den

politischen und wirthschastlichen Nachtheilen , die dem Gemein -

Wesen sonst aus dem Militarismus erwachsen , und die in Geld

überhaupt nicht auszudrücken sind .
„ Aber die Zahl der Arbeitslosen wäre größer , wenn wir

kein stehendes Heer hätten ! "
Ist etwa die Zahl der Arbeitslosen in England und

Amerika größer , wo , im Vergleich mit Deutschland , nur

winzige Heere bestehen ? Sind nicht umgekehrt in England
und Amerika die Arbeitsgelegenheiten weit

günstiger als bei uns , im militärgesegneten Deutsch -
land ?

Wer da zweifelt , der lese nur die Aus - und Ein -

wanderungstabelhen . Nach . England und Amerika

sind in den letzten zwanzig Jahren Millionen Deutscher
gewandert ; nach Deutschland in der gleichen Zeit keine

tausend Engländer und Amerikaner .
Es giebt sogar Käuze , die da orakeln , je mehr Soldaten

ein Land habe , desto reicher sei es . Nun — warum macht
man denn nicht jeden Deutschen vom 18 . bis 58 . Jahre und

jede Deutsche vom 16 . bis 56 . Jahre zu Soldaten ? Dann
wären wir das reichste Volk der Erde und das politisch
reifste — fürs Narrenhaus .

Volikislfze Velcerfichk .
Berlin , den 22 . Dezember .

Das Scheitern der Vcrfassnngsrcvision in Wiirttcmllerg .
Man muß es der Regierung Württcmberg ' s lassen , daß

sie sich bemüht hat , den reaktionären Bahnen Prcnßens nicht
immer zu folgen . Der Ministerpräsident v. Mittnacht gab
kürzlich die freilich selbstverständliche , aber für Minister im

neu - deutschcn Staate doch nicht selbstverständliche Er -

klämng ab , Volksbewegungen könne eine Regierung auf die
Dauer nicht widerstehen . Herr V. Mittnacht meinte damit
in erster Linie die vom württembergischen Volk seit langem

eforderte Verfassungsrcvision , deren Kern die Beseitigung der

rivilegirten aus der zweiten Kammer bildete . Die Re -

gierung folgte der Volksstimme und war bereit , einen

Schritt , und war es auch nur ein kleiner Schritt , zu
demokratischer Ausgestaltung der Verfassung zu thun . Es
war keine leichte Aufgabe , da die erste Kammer sich
sträubte . Die erste Kammer verschlechterte den Ent -

Wurf , den die zweite fertig gestellt hatte und den die Re -

gierung billigte . Um jedoch ivenigstens etwas zu stände zu
bringen , schloß sich in den lebhaften Berathungen der letzten
Tage die zweite Kammer den Wünschen der ersten zumeist an .
Und dennoch ist der Entwurf schließlich zu Falle gebracht
worden , und zwar durch das Zentrum . Wie wir gestern
schon niittheilten , stimmten 48 Abgeordnete für , 38 gegen den

Entwurf . Da bei Verfassungsänderungen eine Zwcidrittel -
Mehrheit nöthig ist, so ist damit das ganze Werk gescheitert .
Das Zentrum hat gegen den Entwurf gestimmt , lediglich weil

seine anniaßenden Wünsche , die auf die Verkirchlichung und

Vermuckerung des Landes ausgingen , zurückgewiesen worden
waren . Gegen elementare freiheitliche - Forderungen hat sich
das württembergische Zentrum versündigt , nur weil die

Regierung und die anderen Parteien ihm nicht auch bei

dieser Gelegenheit seine Zustimmung mit Konzessionen auf
kirchlichem Gebiet abkaufen wollten .

Das Zentnnn , das sich gern rühmt , ein Hort der Volks -

rechte zu sein , hat sich als P r c i s f e ch t e r der Volks -

entrechtung erwiesen . —

Götze Freizügigkeit .
Der bekannte Leitarttkel - Lyriker der bündlerischen „ Deut -

schen Tageszeitung " berauscht sich wieder einmal an
dem schönen Gedanken der — Leibeigenschaft :

In den Großstädten lungern Tansende von Arbeit heischen -
den Männern umher , man spricht von der Nothwendigkeit
einer Versicherung gegen Arbeitslosigkeit : — und auf dein Laude
ist Arbeit in Hülle und Fülle , die Landwirthschaft leidet unter
Arbeiterlosigkeit . Man jammert über die Auswüchse des groß -
städtischen Zusammcnpfcrchens : — aber man hat nicht den
Muth und dasZeug , dieser Wasserkopfentwicklung Hcmmniß anzulegen .

P

Man klagt darüber , daß das vorzeitige Fabrikgehen daS
werdende Geschlecht abstumpfe und verderbe : — aber die halb¬
wüchsigen Burschen und Mädchen vor diesem Verderb zu schützen .
das wagt man nicht . Man setzt ganz trefflich auseinander , daß
die Landflucht nach und nach unser gesammtes VolkSthum
empfindlich schädigen , äußerlich und innerlich ruiniren müsse ; —

aber den Ruin durch raffte Thaten einigermaßen aufzuhalten , bringt
man nicht übers Herz . Man ist allenthalben darüber einig , daß
das halt - und heimathloseHinundherfluthen weder dem Einzelnen noch
der Gcsammthcit zum Segen gereiche ; — aber man läßt die

Dinge gehen und beschimpft den , der dem Unsegcn steuern möchte .
Alljährlich werden Zehntausende von Wehrpflichtigen nicht auf -

gefunden , weil sie niemandem über ihren Verbleib Rechenschast
. schuldig find . Wir sehen , wir erkennen , wir beklagen die Ge -

fahren : aber sie wachsen uns unbeschnitten weiter über den Kopf .
Ist das nicht unverständlich ?

Unverständlich muß es jedem sein , der nicht im Banne des

Aberglaubens an den Götzen „ Freizügigkeit " liegt . Jede Freiheit
hat ihre Schranken : beachtet man diese nicht , so artet sie in

Frechheit aus und wird zum Fluche . Deshalb hat man ver -

uünsttgerweise die Auswüchse anderer sogenannten Freiheiten , wo
es noth war . verschnitten oder ist noch dabei , es zu thun . Nur
an die Freizügigkeit wagt man sich nicht heran . Man fürchtet sich
wie vor einem Götzen. ' Die Furcht vor dem Antasten der

Freizügigkeit hat thatsachlich ctwaö Abergläubisches . Man
erkennt , daß es so nicht weiter gehen könne ; aber fürchtet sich ,
diese Erkenntniß in Thaten zu ivandcln , — weil , — je nun , weil
man Angst hat , es mit einem Götzen zu verderben . Lieber läßt
man alles dnmter und drüber , ja zu gründe gehen . Lereat

munckus , vivat Freizügigkeit I Und das geschieht im Jahrhundert
der Aufklärung . Ist das nicht unverständlich ?

So lange es noch so verblendete Menschen giebt , die

anspruchsvoll genug sind , in Ostelbien sogar besser als die

Schweine zu leben , so lange die Kriminalstatistik erweist , daß
die Rohheit dort am tiefsten nistet , wo das Paradies der

Junker noch ganz und gar nicht verloren ist , so lange der

Patriarchalismus das Prinzip einer jeder Sittlichkeit und

Menschlichkeit Hohn sprechenden , von schamlosester Selbstsucht
diktirtcn Ausbeutung ist, so lange wird man es bei den Proletariern
auf dem Lande „nicht unverständlich " finden , wenn sie in den

Städten ihre Zuflucht suchen .
Wir wollen aber der „ Deutschen T a g e s z e i t u n g "

entgegenkommen und ihr rathen , in ihren Kreisen für einen

Versuch nnt der Ocrtel ' schen Kur zu wirken . Es

strömen ja gerade ihre Anhänger massenhaft in die großen
Städte ab , wo sie des öfteren als Arbeitslose ein ver -

wüstendes Leben führen müssen — also fessele man

z u n ä ch st d i e I n n k e r an die Scholle . Man wird

dann sehen , ob das Experiment gelingt und der Versuchs den

Götzen Freizügigkeit zu zertrümmern , weiter fortzusetzen ist . —

Die Form !

Ungefähr zu gleicher Zeit , als wir gestern die Verrnuthung
niederschrieben , daß man nicht die sachliche Meinung ,
sondern die Form ihrer Aussprache zum Vorwand

nehmen würde , um den lästigen Kritiker , Prof . Delbrück ,

zu meucheln — hat sich irgend ein Amtsschreiber , vielleicht� der

neue russische Reorganisator der offiziösen preußischen Presse in

cigenerPcrson , hingesetzt und den „ Gedanken " ausgeführt , denwir

angekündigt hatten . Unsere gestrige Nummer brachte „ Weis -

sagung " nild Erfüllung a tempo .
Die Form ist ' s also , die Form , um deretwillen Prof .

Delbrück „rechtsgarantirt " werden soll . Und dieselbe Weisheit
kramt heute die „ Norddeutsche " ans , die , wieder sehr im Geiste
russischer Preßerneucrung , schreibt :

„ Unsere Leser kennen die unerhört schmähliche
„Kritik " , welche sich Herr Delbrück erlaubt hat , doch man muß

sich die schnöde Verunglimpfung der Regierung und des

deutschen Volkes immer wieder in ihrer ganzen Ab -

s ch e u l i ch k e i t vergegenwärtigen , so oft man diesen traurigen
Fall zu besprechen gezwungen ist . "

Dann thcilt sie schaudernd mit , was sich Herr Delbrück

gegen eine hochwohllöbliche Regierung zu schreiben erdreistet
hat und fährt fort :

„ Wenn ein freier obskurer Schriftsteller in völliger Unkcnntniß
der Dinge einen so haarsträubenden Unsinn schreibt
und sich in Beschimpfung seines eigenen Volkes in so schäm -
loser Weise ergeht , dann mag man ihn ruhig sich selbst und
der Verachtung überlassen . Und ist es ein namhafter Publizist ,
der aus Eitelkeit oder sonstigen unedlen Gründen oder aus gänz -
licher Unkenntniß der Verhältnisse , die zu beurtheileir er für sein
verfassungsmäßiges Recht auf freie Meinungsäußerung hält , sich

zu solchen u nd e fi n i r b a r e n Maßlosigkeiten hin -
reißen läßt , dann muß man sich ans ein Bedauern des -
selben beschränken . Hier aber handelt es sich um die

öffentlichen Auslassungen eines Mannes , der ein öffentliches Amt
bekleidet , und zwar

'
eines , welches zu den wichtigsten Aemtern

des Staates gehört . Der Verfasser des S ch m ä h a r t i k e l s ist
von Staats wegen mit dem Unterricht und der Erziehung der

akademischen Jugend betraut ; er ist ein Beamter , von dem , wenn

ihm nicht sein eigenes Pflichtgefühl es sagt , das Gesetz auS -

drücklich verlangt , daß er sich durch sein Verhalten in und außer
dem Amte des Ansehens , der Achtung und des Vertrauens , die
sein Beruf erfordert , würdig erzeige . Da kann es mit privater
Verachtung und Bedauern nicht abgethan sein .

Eine gewissenhafte Regierung darf es nicht ignoriren , wenn
ein Universitätsprofessor als Publizist die StaätSvcrwaltung der

Begehung von Grausamkeiten und Verbrechen , welche den Abscheu
der gebildeten Welt erregen , zu beschuldigen sich unterfängt . DaS
ist keine Bcthätigung der Lehrfreiheit , sondern eine un -
erhörte Beschimpfung des Vaterlandes , eine
empörende Bloßstellung desselben dem Auslande
gegenüber seitens eines Mannes . von dem man mit Rücksicht'
auf sein Amt erwarten darf . daß er der nationalen Jugend ehr �



er

Beispiel d on Ehre und Charakter sei . und daß er
vsscntlich sein lirtheil nur üder Tinge abgebe , die er versteht und

durchdacht hat . "
Herr Delbrück weiß nun wenigstens . in welcher Form

sich sachlich hätte ausdrücken können . Hätte er ge -
schrieben , daß die Ausweisungspolitik „ haarsträubender
U n sinn " sei , daß sie „ s ch a ni l o s e r Weise " unschuldige
Menschen aus Lohn und Brot jage , daß sie zu den „ uu -
defintr baren Maßlosigkeiten " einer „ v e r ä ch t »
l t ch e n "

Poltzeipolttik gehöre ; hätte er darauf hin -
gewiesen , daß diese Maßnahmen die Staatsautorität
erschüttern , den deutschen Namen „ unerhört be -
schimpfen " und das Reich vor dem Auslande
„ empörend bloßstellen " ; hätte er gesagt , baß die
Staatsregierung , statt „ ein Beispiel von Ehre und
Charakter " zu geben , über Dinge urthetle , von denen sie
nichts verstehe — dann , ja dann wäre ihm kein Haar ge -
krümmt , dann hätte er die Wahrheit in angemessener Form
sachlich ausgesprochen . O, warum hat Herr Delbrück nicht ,
bevor er seinen Artikel schrieb , von den Offiziösen Unterricht
in Form und Austand genommen ?

Beiläufig : Warum eigentlich das viele Gerede über den
Fall Delbrück ? Dem Professor geschieht ja nur , was Arbeiter ,
die eine freie Meinung haben , tausendfach in weit härterer
Fühlbarkeit zu erleiden haben . Wir staunen auch nicht über
diese „plötzliche " Reaktion ; denn wir wissen ja . daß wir l ä n g st
in der tiefsten Rückwärtserci leben . Unser Interesse beschränkt
sich eigentlich darauf , daß wir in der Angelegenheit eine „Kraft -
probe " für unsere gesammte akademische Welt erblicken . Werden
unsere „ Gebildeten " den Mnth haben , sich mit dem Gemäß -
regelten solidarisch zu erklären , werden sie für die Freiheit
des Worts zu kämpfen wagen ?

Noch regt sich kein Lüftchen in der « Gelehrten -
r e p u b l i k" . Sie haben ja den willkommenen Vorwand ,
mannhaft bedauernd — schweigen zu dürfen : die Form , die
maßlose Form , die nicht zu vertheidigende Form ! —

„ Dem edlen Fälscher ! "
AnS Paris , 21 . Dezember , wird uns geschrieben :
Zu einer prätorianischen Kundgebung wächst sich

nachgerade aus die von der antisemitischen „ Libre
P a r o I e" veranstaltete Geldsammlung . Der Borwand
dieser Geldsammlung war ursprünglich die Aufbringung der Prozeß -
kosten für die Wittwe des Fälschers Henry , die das Gedächtniß ihres
Mannes vertheidigen will gegen den von Joseph Reinach zuerst
begründeten Verdacht , Henry wäre der Hauptschuldige an
Esterhazy ' S Landesverrath , — einen Verdacht , dem . beiläufig
bemerkt , Jaurss und Cl�menceau vollständig zustimmen . Als
dann die Geldsammlung in den ersten zwei Tagen den Betrag der
Prozetzkosten überschritten hatte , erklärte die „ Libre Parole " , die
Sammlung trotzdem fortsetzen zu wollen . Nunmehr hieß es , man
wolle dem einzigen Sohne des Fälschers Henry eine Rente sichern .
Ein nicht minder schofler Vorwand , denn vor allem erfreut sich die

» Frau Henry einer reichen Familie . Die ekelhafte Komödie
der Wohlthätigkeit zu gunsteu von „ Wittwe und Waise " sollte einfach
die Gelegenheit liefern zu einer Gegenkundgebung gegen die neulichc
massenhafte Protestbewegung für Picquart .

Doch das klerikal - chauvinistisch - antisemitische Pack ist in der
Dreysils - Affäre so tief gesunken , daß von seiner Seite die Ver -
herrlichung eines justizmörderischen Fälschers nicht weiter ver <
wundern kann . Politische Bedeutung gewinnt der Skandal erst dw
durch , daß sich an der Geldsammlung Offiziere im aktiven
Dienst unter voller Angabe ihres Namens und Regiments be-
theiligten . Daneben ergehen sich ungenannte militärische Spender
in blutdürstigen , antisemitischen und staatsstreichlerischen Motto ' s .

Gerade vor ein paar Wochen wurden einige Offiziere in der
Stadt Arles disziplinarisch bestraft , weil sie an einem privaten
Freinraurer - Essen thcilgcnommcn hatten . Die Verherrlichcr des
Fälschers Henry dürfen dagegen unbehelligt an einer öffentlichen

tlerikal - antiscinitischen Kundgebung thcilnehmen !
Der sozialistische Abg . Fonrniöre brachte diese skandalösen

Vorgänge in der gestrigen Äannnersitzung zur Sprache , und zwar in
der Form eines Antrages auf Gewährung der
politischen Bürgerrechte an die aktiven Militärs ,
Offiziere und Soldaten . Wenn schon , denn schon ! Dürfen die

- klerikal - staatsstreichlerischen Militärs , dem Gesetze zum Trotz ,
politische Kundgebungen mitmachen , und zwar mit der begründeten
Aussicht nicht nur ans völlige Straflosigkeit , sondern anch auf die
Erlverbung der Gunst des leitenden Militärklüngels , — dann sollen
auch die republikanischen Militärs durch das Gesetz zur
politische » Bethätigung zugelassen werden . Dies der Grundgedanke
des sozialistischen Antragcs , der zur Voraussetzung hat , daß die un -
geheure Mehrheit der Soldaten und ein großer Thetl , wo nicht die
Mehrheit der Offiziere republikanisch gesinnt sind .

Zweckdienlicher wäre es allerdings gewesen , da es sich doch mir
um eine parlamentarische Handhabung handelte , den Kriegsministcr
einfach vermittelst einer Interpellation zur Rede zu stellen wegen
der skandalösen Mißachtung des Gesetzes zu gunstcn der ftaats -
streichlerischen Offiziere . So aber kam es nur zu einem
kurzen Zwiegespräch zwischen Fournisre und Dupuy . Der
Ministerpräsident hielt eme feurige patriotische „ Krieger -
veroüis - Rede " , ohne mit einem Worte auf die prätorianischen
Militärkundgebungen einzugehen , und die unübertreffliche Kammer
verwarf die Dringlichkeit des Fourniöre ' schen Antragcs mit 407

gegen
— sage und schreibe — 26 Stimmen I Selbst vier sozialistische

Mitunterzeichner de « Antrages haben sich gescheut , für den Antrag
zu stimmen . —

Die Geldsammkung der „ Libre Parole " hat eine andere Geld -
sammlung für wirklich bedürftige Wittwen und
Waisen ehrenhafterArbeiter hervorgerufen , der Opfex des

ueulichcn Baueinsturzes in Paris . Die „ Pctito Rspubliquc " und die
„ Aurore " haben zugleich Geldsammlungcn eröffnet . Die Spenden fließen
viel reichlicher als das sonst der Fall gewesen wäre , weil die Spender zu¬
gleich einen Protest gegen die Verherrlichung des Fälschers Henry be -

zwecken . Bei der „ Petile RepubIique " sindin den ersten zwei Tagen 4821 ,
bei der „ Aurore " 4280 Frks . eingegangen . — Andererseits hat die Kammer
für die Familien der Verunglückten 10 000 Franks votirt . Das vor
einem Jahre votirte Haftpfllchtgesetz ist nänilich noch nicht in krast
getreten wegen der Saumseligkeit des Staatsrathes , der bisher keine

Zeit gefunden hat , das nothwendige administrative Reglement auszu -
arbeiten . —

• •

Deutsches Weich.
Die Wiedcrmiffgeburt der > « Recke .

Nach verschiedenen offiziösen Andeutungen — so wird der

„ Franks . Ztg . " aus Berlin geschrieben — scheint es nun wirklich , daß
Fürst Hohenlohe und das preußische StaatSministerium wirklich den

Versuch macheu wollen , rm Abaeordnetenhause ein Vereinsgesctz
nach dem Muster des bekannten Recke ' schcu durch -
zudrücken und das wieder als Erfüllung des Versprechens
der Aufhebung des Koalitionsverbots anszugebem Der Weg
der Reichs - Gesetzgebung , durch den das Versprechen ehr -
lich gelöst werden könnte , wird verschmäht und all ' die

Erregung , die die lex Recke mit sich gebracht hat , wird

von neuem wachgerufen werden . Man spekulirt dabei , da� die Mehr¬

heitsverhältnisse sich nicht und jedenfalls nicht zu gunsteu dieses

Versuches geändert haben , auf Wandlungen innerhalb

einzelner Parteien . Gemeint sind dabei wohl die
Nationalliberalen . Vielleicht glaubt man auch , daß manche

politische Charaktere beim Beginn einer fünfjährigen
Legislaturperiode weniger fest sein werden als angesichts
bevorstehender neuer Wahlen . Es soll vorher sondirt und hinter
den Knliffen verhandelt werden . —

Hader im Zentrum .

Die Haltung der Zentnunsfraktion gelegentlich der jüngsten
Tagung des Reichstages findet in der rheinischen Zentrnmspresse
schärfen Tadel . Der ultramontaue Aachener „ Volksfreund " nennt
den Abgeordneten Lieber einen . freiwilligen Regieruugskommissar "
und schreibt unter änderet :

„ DaS deutsche Volk muß wünschen , . . . . . daß den Jasoge -
briidcrn und deren Mitläufern . . . . .der Kopf ganz energisch
zurechtgesetzt werde » nwchte . Es ist wahrhafiig nöthig , daß
namentlich zahlreichen Zentrumsabaeordneten
der Nacken ge st eist wird , damit sie nicht aus der Bahn der
Bcivilligungsfreudinkeit fortschreiten . "

Die „ Deutsche RcichSzeitung " wirft den EtaiSrednern ihrer
Partei , den Abgg . Fritzen und Lieber vor , daß sie versäumt haben ,
etwas näher auf die Militär - und Zuchthausvorlage einzugehen .
Bezüglich der erster «» habe jetzt schon gesagt werden müssen ,

„ daß die unaufhörlich stch steigernden Militärsorderungen
dem deutschen Polle Lasten auferlegen , welche die Frage heraus -
fordern , ob namentlich die mittleren und unteren Klassen dies »

steigenden Lasten fernerhin zu tragen vermögen . . . . Daß in einer

Zeit , da die Regicnmgen im Begriffe stehen , der Frage näher zu
treten , wie den die Völker erdrückenden Rüstungen ein End « ge -
»nacht werden könne , cS wie ein Hohn sich ausnehme , wenn
Militärsorderungen in einer Höhe , wie die neue Vorlage sie ent -

hält , an die Nation gestellt werden . Keiner dieser von selbst sich
aufdrängenden Einwände ist erhoben worden , und das wird man
in weiten Zentrums - Wählcrkreisen nicht verstehen .

Bezüglich der Zuchthausvorlage hat selbst der
nationalliberale Redner erklärt , daß seine Partei
für dieselbe nicht stimmen werde , wenn sie das Koalilions -
recht der Arbeiter irgendwie beschränke oder Strafbestimmungen
enthalte , welche über den 1800 abgelehnten § ISS der Gewerbe -
Ordnung hinausgingen . Konnten die braven katho -
tischen Arbeiter , die so treu zum Zentrum halten und in
der Zuchthausvorloge eines ihrer wichtigsten Rechte bedroht
glaubten , von den Zentrumsredncrn weniger erwarten , als
eine derartige einigermaßen beruhigende Erklärung ? Sie ist nicht
gegeben worden . Herr Lieber hat des Langen und Breiten vom
Protektorat der deutschen Katholiken im Orient , über welches
überhaupt viel zu viel gesprochen und geschrieben wird , geredet .
Wir fragen : Sollten die Interessen — auch die mate -
riellen — der deutschen Katholiken im Deutschen
Reiche weniger wichtig sein ? Die sonderbar verlaufene
Etatsberathung scheint uns der Fraktion die Erwägung
nahe zu legen , sorgsam darüber zu wachen , daß nicht
durch die übermäßig „st a a t s m ä n n i s ch e n " L n l a g e n
Einzelner das große Gut des Vertrauens der katholischen
Wähler gefährdet werde . Schweigen am unrechten Ort und zur
unrechten Zeit könnte schwer sich rächen . "

Die Erfahrung hat gelehrt , daß solche Mahnungen von der

bewilligungseifrigen Mehrheit des Zentrums nicht beachtet werden .
Die „ regierende Partei " taumelt von Bewilligimg zu Bewilligung
und von Umfall zu Untfall . _

Flotten - Pädagogik .
Der Vorstand des deutschen Flottenvereins hatte vor einigen

Tagen eine nicht uninteressante Sitzung . Recht amüsant war
es , daß daselbst mehrere Fürsten des Reiches , wie Prinz -
regent Luitpold und König Albert von Sachsen . neben keinem

Geringeren als Herrn Viktor Schweinburg in Flottcnbegeisterung
auftraten ; jene sandten Zustimmungstelegramme , dieser hielt die

übliche Flottenvermehrungsrede . Aber noch ein anderer « Moment
verdient Beachtung . In einem Bericht über die Sitzung liest man :

„ Erfreulicherweise ist der deutsche Flottenverein auch der Frage
näher getreten , die Saat auch in unserer Schuljugend

auszustreuen . In den in Gebrauch befindlichen Lesebüchern der

deutschen Schulen ist wenig oder gar keine Rücksicht aus die Be -

deutung der See - Interessen des Deutschen Reiches genontmen .
Der Flottenverci » hat es als eine dringende Aufgabe erkannt , so -
bald als möglich mit den dem Verein angehörenden Lehrern
sich in Verbindung zu setzen , um deren Meinungen über eine

Revision der Schullesebücher einzuholen , und damt
in einer Konferenz mit de » Schulmännern zu eincnt

Beschlüsse zu gelangen , welcher es ermöglichen könnte , mit den

obersten deutschen Schulbehörden wegen Herheifühning der Revision
der Schulbücher in Beziehung zu treten . Es wird sich daher auch
empfehlen , seitens des Flottetivcrcins Preise für solche , seinem
Thäligkeitsgebiete angemessene Erzählungen auszuschreiben , sie für
Jngcndschriften , Lesebücher u. s. w. geeignet sind . "

Nicht genug also , daß man die deutsche Schuljugend mit wüstestem
Landchauvinismus füttert , dazu sollen noch einige Portionen See -
und Weltpolitikchauvinismus kommst .

Glücklicherweise wird auch die Jugend des arbeitenden
Volkes immer mehr gegen diese Pädagogik , welche aus
der Nation der Denker und Dichter vollends eine Nation des
Militarismus und MariniSmus zu machen gedenkt , eingenommen .
Vielleicht auch wird gerade die lleberfüllung mit chauvinistischer
Speise schon bei der Jugend den Geschmack daran verderben . —

Konscrvntiv - nationalliberaler Klemkricg . In der Provinz

t a n n o v e r , der Domäne des Nationalliberalismus , beabsichtigen die

ouservativen eine eigene Organisation zu schaffen . Darob große
Entrüstung bei den Nationalliberalen , die schon bei der letzten
Reichstagswahl durch die Bündler stark bekämpft wurden . Besonders
unangenehm ist es den Anhängern des ehemaligen Oberprästdenten
der Provinz Hannover , daß Landräthe und andere Beamte die

Führung des konservativen Einbruchs übernommen haben .
Mögen sich alle ReaMousknappen nur tüchtig balgen . Der

lachende Dritte wird nicht fehlen . —

Schädigung der deutschen Industrie . Die gestimmten Ber -
kiner größeren industriellen und gewerblichen Vereine werde » , wie
der „Konfektionär " erfährt , demnächst über eme au die Regierung

zu erlassende Bittschrift in Berathung treten , wodurch die Regierung
auf die täglich stärker auftretenden Schäden , die der deutsche
Handel und die deutsch « Industrie durch die Ausweisungen
aus Scbleswig - Holftein erleiden , aufmerkiam gemacht und
um Abhilfe ersucht wird . Die Retsenden , die aus Dänemark zurück
gekehrt sind , berichten , daß sie einen großen Theil ihrer Kundschaft
verloren haben . Lang gepflegte Verbindmigen sind gebrochen
worden . Die Aufregung in Dänemark ist in der Zunahme begriffen .
Sie macht sich sogar in den Zeitungsannoncen bemerkbar . Man

braucht nur dänische Zeitungen _ tu lesen , um Aufforderungen
folgenden Inhalts zu finden : „ Kjöb ikke af Tyskerne u. s. w.
Kauft nicht von Deutschen . Hinaus mit den deutschen Agenten , so
lange diese unsere Landsleute ausweisen . Wir können ebeuso billig
in anderen Ländern laufen . " —

Umsatzsteuer . Der Beschluß des Stcuerausschusses der

bayerischen Abgeordneten lamm er , eine Umsatz¬
steuer „ für gewerbliche Untentehmuugen , welche ihrem Geschäfts -
betriebe eine außergewöhnliche Ausdehnung geben " einzu¬
führen . hat eine lebhafte Erregung hervorgerufen und vielfach strenge
Verurtheilung gefunden . Eine soeben erschienene Denkschrift kommt

zu folgenden Schlußfolgerungen : Eine Umsatzsteuer Iväre
rechtlich unzuläss i g. Des weiteren wäre der Großbetrieb in

seiner Entwickelung gehemmt , der Mittelbetrieb ruinirt , dem Klein -
betrieb nichts genützt . Eine Schädigung der zahlreichen , im Groß -
betriebe thätigen Existenzen wäre unausbleiblich . Endlich aber müßte
eine Umsatzsteuer den Konsum zu großem Theile außer Landes

jagen und das Handclsgewerbe desjenigen Einzel st aates .
der sie allein einführt , schonungslos der Konkurrenz der kauf -
männischen Betriebe im engeren und weiteren Auslande

preisgeben .
Zur Begründung dieser Anschauungen wird in Bezug auf die

r e ch t l i ch e S e i t e der Frage ausgeführt , daß eine Umsatzsteuer
in erster Linie gegen den Grundsatz der Gerechtigkeit
verstoße . EineUmsatzsteuer verstoße gegen den Fund am e n t a l - _ _ _ _ _ _0 _ _ _,

. . . . . . ._ _ _ _ _

s a tz der Gewerbefreiheit . Nach diesem darf der Betrieb I Militärmoloch in den Rachen geworfen . —

emeS erlaubten Gewerbe ? niemand verwehrt und versagt oder

unmöglich gemacht werden . Dies wäre aber bei Einführung
einer Umsatzsteuer für sehr viele und gerade die technisch ent -

wickeltsten , somit volkswirthschaftlich werthvollsten Betriebe der Fall .
EineUmsatzsteuer seiüberhauptkeineGewerbesteuer . Diese

ist nach der ollgemein anerkannten Begriffsbestimmung eine Er -

trag « st euer , während die Umsatzsteuer auf den Ertrag k e i n e

Rücksicht nimmt und lediglich den Umsatz besteuert , gleichviel ob

überhaupt ein Ertrag und welcher erzielt wurde .

Gescheitelt oder geschoren — in einem Punkt find die

staatschristlichen Christen , die einander sonst spinnefeind sind , in

schönster Harmonie : nämlich darin , daß da ? Cbristenthum in dem
- - - - - - -— ■ ■ ~ - . . .

nicht aber fürchristlichen Staat nur für das Bekennt n iß gilt ,
das Handeln , und daß jeder Versuch , dys Christenthum aus dem

Nebel des theoretischen Bekenntnisses auf den Boden praktischen
Handelns überzuführen , eine Sünde ist gegen den heiligen
Geist des Staatschristenthums und ein Attentat auf die

Grundlagen des christlichen Staats . Der protestantische Oberst -

lieutenemt v. Egidy wurde vor einigen Jahren gemaßregelt , weil

er das Christenthum ernst nahm . Der protestantische Pastor

Schall und andere sind gematzrcgelt worden Wegeu des gleichen

Verbrechens . Und damit die protestantischen Staatschristen sich nicht

über die katholischen zu erheben Grund haben , so ist jetzt m

Belgien der katholische Abbs Daens , der Führer der

belgischen Christlich - Sozialen . die sich nicht mit Hitze ' schrit

Bettelsuppen begnügen , sondern gründliche Abhilfe des

sozialen - Elends als Gebot des Christenthums für den christliche »

Staat befürworten , von seinem Vorgesetzten , dem Geister Bischot
Stillmans mit dem Interdikt belegt und seines Amtes

enthoben worden . Wir finden das sehr natürlich und sehr

logisch . Das Staatschristenthum hat von jeher in dem Chrtstenthnm
des als Staatsverbrecher Hingerichteten Christus seinen Todfeind er -

blickt — und das » on Rechts wegen . —

AuS Hessen „ 20. Dezember . ( Eig . Ber . ) Zweite Kammer .

Die Spezialberathung des Notariatsgeseyes wurde heute zu Ende

eführt . Art . 2 gab den Abg . C r a »i e r und Ulrich Gelegen -
eit , unsere prinzipielle Forderung , Unentgeltlichkeit der

Rechtspflege , zu entwickeln und als deren Konsequenz den

Antrag zu begründen , die Notare als besoldete Staatsbeamte anzu -
stellen . Damit blieben wir zwar in der Minderheit ; dafür

gelang es uns , Art . 10 der Vorlage , in dem die Anstellnng der

Gehilfen von einem „tadellosen Ruf " abhängig gemacht
wurde , so umzugestalten , daß nur noch das „dienstliche

Verhalten " Grund zur Entlassung geben kann . Der Art . 21, in dein

sofortige Entlastung bes Gehilfen bei nicht „ tadellosem Ruf " und bei

gewissen Rcbengeschäften dem Notar zur Pflicht gemacht wird , wurde

auf unseren Antrag hin gestrichen . Abg . David führte aus ,

daß der Gehilfe durch jene Bestimmungen der Willkür seines Prinzipals
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert werde ; auch zu politischen

Maßregelungen ließen sich diese Kautfchtickparagraphen mißbrauchen .
Ein Theil der Nattonalliberalen schloß sich den sozialdemokratischen
Anträgen an , sodaß sie zur Annahme gelangten . Auch bei Art . 66, der

die Festsetzung der Notariatsgebühren auf dem Ver -

ordnungSweg bestimmte , hatten wir einen Erfolg , indem unser Antrag
auf demnächstige gesetzgeberische Regelung , in einer vom

Abg . Osann veränderten aber das Wesentliche desselben enthaltenden
Fafftmg mit großer Mehrheit durchdrang . Danach ist die Kosten -

frage innerhalb der nächsten fünf Jahre gesetzlich zu ordnen . Im

übrigen gelangte die Vorlage in der vom Ausschuß beanttaglen
Fassimg unverändert zur Annahme . — Auch daS Gesetz betr . An -

legung eines neuen Grundbuchs wurde heute noch ohne

längere Debatte erledigt , worauf sich die Kammer auf unbestimmte

Zeit vertagte . N

Chronik der MajestiitSb - leidignugS > Prozesse . Wie

MajestätsbeleidigungS - Prozesse zu stände kommen ,

zeigte eine Verhandlmtg vor der Strafkammer in Mainz . Der

Handelsmann Heinrich Kempf aus Ganthen , zuletzt in Frankfurt ,
wollte von einem Mainzer Privatmann 500 M. zur Deckung eine »

Wechsels geliehen haben . Er hatte früher einmal bei dem Manne

gewohnt , dieser verweigerte aber die Anleihe . Kempf schrieb nun

dem 70jährigen Manne , er habe in seiner Gegenwart den deutschen
Kaiser und den Großherzog von Hessen schwer beleidigt .
Kempf »verde davon den Siaatsanivalt benachrichttgen , vorher
könne er ihn am Bahnhof in Kastel zu einer näher
bezeichneten Zeit sprechen . Der alte Mann zeigte den Brief der

Polizei . Kempf wurde wegen Erpressung angellagt . Der Be -

schuldigte blieb noch bei seiner Anschuldigung bestehen . Landgerichts -
Direktor Dr . Bockenheimcr bemerkte zu dem Angeklagten , daß der -

artige Denunziationen nicht allein verächtlich ,
sondern ganz abscheulich seien . Das Gericht verurtheilte
den Angeklagten ivegen Erpressung zu drei Monaten Gefängnitz .
Sonst verfolgt man leider nicht die Praxis , den Denunzianten zu
bestrafen , sondern den Denunzirten .

Zustand .

Oesterreich .
Budapest , 22. Dezember . Baron Banffy klebt an seinem

Posten . Er will ihn so lange behalten , als er das „ Vertrauen der

Krone und die Majorität im Abgeordueteuhause " besitze . Die

Majorität im Parlament komtte der Ministerpräsident nur durch die

uuacheuerlichsten Wahlfälsch unaeu erlangen , die Mehrheit des Volkes

steht nicht hinter ihm . Dte liberale » Dissidenten hatten , um die

parlamentarischen Schwierigkeiten zu beseitigen , Verhandlungen mit

ihm gepflogen und ihn zum Rücktritt zu bewegen gesucht . Banffy

hat aber abgelehnt . — Wie ferner aus Budapest mitgetheilt
ivird , soll die Regierung beabsichtigen , alle dem Abgeordnetenhause

eingereichten Regierungsvorlagen , ausgenommen die Clottire , zurück -

zuziehen . -
'

Frankreich .

Zur Dreyfns - Anaelegenheit wird heute aus Paris be -

richtet : Am Schluß des heutigen Ministerraths erstattete der

Justizmiuiftcr Ledret Dupuy ' und Frcyciuet Bericht über seine Be -

sprechungen mit Low , dem Präsidenten dcrKrtmiualkammer des Kassa -

tionshofes , über die Garantien , von denen die Mittheilung des g e h e i m e it

Dossiers in Sachen Dreysus abhängig gemacht »verden müsse . Es

»vird versichert , daß ein Eülverständuiy fast erzielt sei und daß
die Mittheilung des Dossiers demnächst bevorstehe . Die „ Aurore "

dagegen will wissen , daß das Dossier bereits an den Kassationshof
abgegeben sein . Dupuy soll nun ebenfalls vernommen werden .
Der Präsident des Kaffationshofes richtete an den Justizministcr
Lcbret die Anftage , ob Dupuy eine Schwierigleit darin sehe, vom

Kassattoushos vernommen zu werden . Dupuy willigte in die Ver -

nehmung und heute Abend wird dem Präsidenten Faurc ein Dekret
unterbreitet werden , welches Dupuy die nothwendige Ermächtigung
giebt . Die Mitglieder des Kassationshofes werden dem Gebrauche

gemäß nach dem Ministerium des Jimcru sich begeben und daselbst
die Aussagen Dupuy ' s cittgcgcimehmeit .

Im Anschluß an einen Artikel Janräs ' über den angeblichen
Brief Kaiser Wilhelm ' s bestätigt der frühere Botschafts -
sekretär Graf Louis de Tu renne , daß Graf Münster ihm während
der Kampagne Scheurcr - Kestner ' s im „Figaro " gelegentlich erklärte .
im ftanzösischen KricgLministeruiin exfflirc ein Brief Kaiser
W i l h e l m ' s , der Dreysus betreffe . Turenne gewann aus den

Mittheilungen den Eindruck , daß der Brief gefälscht sein irnisie ,
und hielt es für seine Pflicht, eine Person zu unterrichten , die mit
der Regierung im Verkehr stand .

Die Depiitirteukainnicr nahm mit 453 gegen 26 Stürmten

zwei provisorische Zwölftel an und genehmigte einstimmig und
debattelos einen Kredit von sechzig Millionen Franks für
die Bervollständigmig dcS WaffeiiniaterialS u. s. w. im
Jahre 1800 . — Nach einer Mittheilung des Fiuanzministers
P e Y t r a l wird das Jahr 1808 mit einem Haushalts -
Ueberschuß von 60 Mllionen abschließen . — Diese Summe
wäre , wie obige Abstimmung zeigt , demnach glücklich wieder dem



$ fe zweijährige Dienstzeit zur Einführung zu bringen , be -
zweal ein Antrag , der , zunächst von zehn Abgeordneten unterstützt ,
Ver Deputirtenlammer zugegangen ist . Derselbe hat
folgenden Wortlaut : Artikel 1. Die Dauer des Dienstes
' n der aktiven Arniee wird auf zwei Jahre festgesetzt .
Artikel 2. Alle nach Artikel 21 bisher giltigen Befreiungen
lvorden aufgehoben . Aste Befreiungen auf grund der Unentbehrlich -

rr' � rfamilienrücksichten sind künftighin nur im Verhältnitz von
. J?®*- Ztvei Jahre einzustellenden Kontingentes zu be -

willigen . Artikel 3. Alle nebensächlichen Aemter , die bisher bei den
Truppen durch den Kompagnien , Eskadrons , Batterien entnommene
Mannschaften besetzt wurden , werden in Zukunft durch eine entsprechende
Anzahl von Leuten ausgeübt werden , die zum Dienste mit der Waffe
für unbrauchbar erkannt sind ( also Leute der Kategorie , die gegen -
wärtig alle zu Hilfsdienstzweigen bestimmten Leute umfaßt — aus¬
genommen Fehler des Mindermaßes ) . Diese Leute erhalten keine
' militärische Ausbildung während der Dauer ihres Dienststaudes unter
den Fahnen .

Im Jahre 1897 wurden bei der französischen Armee eingestellt
72 116 Mann für ein Jahr und 1K9 162 Mann für zwei Jahre .
Ein Aufsatz der „ La France Militaire " sucht auszuführen , daß
bei Einführung der zweijährigen Dienstzeit die Friedenspräsenz der

ft ' anzösischen Armee ganz bedeutend hinter derjenigen von Deutsch -
land zurückbleiben müßte .

Türkei .

Prhlz Georg von Gricchenlaud hat nun die Regierung von
5 � m1 m übernommen . In einen : Manifest hat er der Bevölkerung
die Versicherung gegeben , unparteiisch gegen beide Konfessionen sich
verhalten zu wollen . — Gelingt es dein Prinzen wirklich , auf Kreta
Ordnung zu schaffen , so müssen sich die Großmächte gelegentlich nach
einem anderen Zankapfel umsehe » . —

Amerika .

Etudentcu - Fojialismns . Auf der Universität Princeton
im Staate New - Jerjey haben Studenten einen Klub gebildet , um
„ den Sozialismus zu studiren " . Der Klub hat . wie es heißt , leb -
haften Zuspruch gefunden und bereits einen regulären Kursus ein -
gerichtet , deren erster Theil mit der sozialistischen Theorie , deren
zweiter »nit der Ausmalung des „sozialistischen Staates "
und deren dritter Theil mit dem „ Wie " der Ueberführung
sich befassen soll . — Die „ New - Dorker Volkszeitung " begrüßt die
Erscheinung als ein erfreuliches Symptom für das wachsende Interesse
au den sozialistischen Problemen , dezweifelt aber , daß die sozialistische
Belvegung in den Pereinigten Staaten zunächst dadurch gefördert
lvcrden wird Das genannte Blatt schreibt : „ Wir wollen ja gern
ab >varten , »vas sich aus der Sache tveiter entlvickeln wird . Aber ' wir
fürchten , daß die jungen Herren auf katheder - sozialistische Wer -
schwoininenhciten verfallen werden und selbst wenn sie um diese
Klippe glücklich herumkommen , ist noch immer sehr die Frage , ob
sie zum vollen Berständniß des sozialistischen Klassenkampf - Stand -
punkles sich durchringen . " —

Friedensbotschaft an die Philippinen . AuS Washington
wird berichtet : Dem amerikanischen Höchstkommandirenden in
Manila , General Otis , sind Instruktionen übersandt worden ,
»reiche vor ihrer Ai »kunst am Beftimnmngsorte nicht öffentlich bckaimt
gegeben werden . ES verlautet indessen , General Otis solle den
Filipinos die Zusicherung geben , daß die Vereinigten Staaten eine
militärische Herrschaft im Sinne des Friedens und der Freundschaft
ausüben wollten . Alle bürgerlichen Rechte und Privilegien sollten
»nie bisher »veiterbesteben , ungerechte Lasten beseitigt und alle
tüchtigen Zivilbeamteu . solveit irgend angängig , in ihre, , Stellungen
belassen werben . Es solle eine unparteiische Rechtspflege geübt
werden . —

Prinzettbeluftignngen
« ttd das öffentliche Interesse .

Bor dem S ch ö f f e n g e r i ch t in Halle wurde eine Klage
gegen den Motorwagenfnhrer Groth wegen Beleidigring eines
zugendlichen Prinzen v. Raoziwill verhaudelt , die von der Staats -
anwaltschaft im öffentlichen Interesse angestrengt
worden »vor .

Wir haben schon gestern über den Fall berichtet , wollen aber
heute , nach unserem Hallischen Partei - Organ , noch ausführlicher auf
die Angelegenheit zurückkommen , damit an einem grellen Beispiel
klar »verde , »vas alles die Staatsanlv altschaft als
öffentliches Interesse auffaßt .

Am 21. Mai d. I . fuhr der in Halle studirende Prinz v. Radziivill
mit eurem Freund « , dem Herrn v. Brcsja aus Posen , auf der elek -
Irischen Bahn von Bad Wittekind nach dein Bahnhof . Prinz Dr .
v. Radziivill saß auf dem Umschaltezylinder des Hinterperrons , hielt
seine Füße in die Höhe und beengte den Zugang zum Innen , des
Wagens derartig , daß sich Darnen genirteii , einzrrtrcten . Die
Passagiere verspürten auch nicht Lust , ihre Kleidungsstücke
»nit prinzlichem Stiefelschmutz beschmieren zu lassen und meldeten
die Sache dem Oberführer Groth . Groth erklärte dem Prinzen in ganz
höflicher Weise , daß auf dem Hinterperron kerne Sitzplätze vorgesehen
seien , Ivem » der Fahrgast sitzend fahren wolle . so möge er in den
Wagen hineingehen . dort sei der Platz dazu . Der Prinz ließ sich
aber in seiner sitzenden Haltung auf dem Umschalter durch den
Oberführer nicht störerr und entgegnete : „ Da ? mache ich , wie ich
»villi Halten Sie Ihre Schnauze , sonst schlage
ich Ihnen in die Fresse . Wissen Sie überhaupt nicht , wer
ich bin ? Ich bin der Priirz v. Radziwill , uird Sie haben mir gar
nichts zu sagen . "

Das umstehende Publikum staunte über die Keckheit deS Prinzen
und gab seiner Mißachtung über das Betragen desselben durch Zu -
rufe kund , »vorauf der Oberführer entgegnete : „ Das ist ganz egal ,
»vas Sie sind I Hier sind Sie Fahrgast , »vie jeder andere ' Paffagier .
und wcmi Sie nicht aufstehen , dann muß ich Sie gervaltsam crit -
fernen . " Ter Prinz , der nun immer noch nicht aufzustehen geruhte
und dem Oberführer noch ein paar Ohrfeigen anbot , »vurde darauf
an der Bimst vom Umschalter heruntergezogen , »vorüber er
sehr iir Zorn gerieth . Der Oberführer Groth blieb trotz der
Zwischenrufe des Publikums : „ Na so eine Gemeiirhcjt von solchem
Kerl zc. " kaltblütig . Anders verhielt sich aber der Prinz , der . als
er angegriffen ivar , den Groth vor die Brust stieß und dami — i rr
das Gesicht spuckte . Das eirtrüstete Publikum bezeichnete das
„prinzliche " Betragen mit ganz treffenden Worten und eine Stimme
schrie : „ Ist das eine Gcmciuhcit von so einem hochgebildeten
Kerl " . Der zu Hilfe gerufene Polizeisergeant Becker stellte den
Namen des Prinzen fest . Der Einzige , der für den Prinz Partei
ergriff , »var der Freund Herr v. Bressa .

Nachdenr die Sache zur Anzeige gebracht , »vurde ein Verfahren
gegen Groth und v. R a d z i >v i l l eingeleitet . Letzterer war
aber , wie erzählt wird , für die gerichtliche » Airordiuurgen immer
nicht zu Koben , da er im Auslande getvesen sein soll , und jetzt »vurde
mitgetheilt , daß der Prinz gcgenivärtig Militär sei und das Ver -
fahren deshalb bei dem Zivilgericht eiir ' gestclll werden mußte , weil
nunmehr das Militärgericht die Angelegenheit zu untersuchen habe .

Der Angeklagte Groth wurde der Beleidigung des Prinzen be -
schuldigt , weil er in Beziehung auf denselben , nachdem er von ihm
in das Gesicht gespuckt lvorden war , auf die Zurufe des Publikums
gesagt haben soll : „ Den kennen wir schon , das ist ein ganz gemeiner
Kunde " . Angeklagter bestreitet , diese Aeutzeruug gethan zu haben
und meint , derartige Aeußerungeu »vareir allerdings vom Publikum
mehrere gerufen ; eS sei jedenfalls eine Verwechselung , wenn man
annehme, ' daß e r jene Worte gesagt habe .

Die Zeugen Wagenführer Helbig . Metzner und Leumann bekunden
den Vorgang in ziemlich übereinstimmender Weise , wie er bereits ge -
schildert worden ist . Vor dem Speien habe der Prinz erst den Speichel
im Munde gesammelt und dann dem Oberführer mit einem Ruck in
das Geficht gespuckt . Groth habe deir Prinzen in sehr höflichem
Tone aufgefordert , vom Umschalter herunterzugeheu . Von einer
Redensart ' des Angeklagten , der Prinz sei ein ganz gemeiner Kunde ,
haben diese Zeugen nichts gehört . i

Polizeisergeant Becker hat ebenfalls nicht gehört , baß An »
geklagter den Prinzen wie mitgetheilt bezeichnet habe ; jedoch haben
sich Personen aus dem Publikum sehr abfällig über das Betragen
geäußert . Als er , Zeuge , den Vorgang von der Ferne bemerkte , als
er sah , wie der Herr mit den Füßen strampelte und die Damen sich
genirtcn , den Wagen zu besteigen , da habe er bei sich gleich gedacht ,
ob dem , das nicht der Prinz ist , der schon mehrere solche Sachen
gemacht hat . Nachdem der Prinz dem Groth in das Gesicht gespuckt
hatte , fielen vom Publikum Aeußeruirgen wie : Gemeiner Mensch ,
gemeiner Kunde zc.

Zeuge Herr v. Bressa , ein sehr intimer Freund d« S Prinzen ,
ist wegen der Verhandlung von Posen hergekommen und bekundet
im Gegensatz zu den anderen Zeugen , daß der Angeklagte den auf
dem Schalter sitzenden Prinzen sehr laut angeschrien habe .
Wegen der „UnHöflichkeit " des Oberführers sei ein Wortwechsel ent -
standen , wobei der erregte Prinz in großen Zorn gerathen sei , der

dazu geführt habe , daß der Prinz dem Obersührer drohte , ihm ein
Paar herunter zu hauen . Der Prinz habe sich in der größten
Aufregung befunden und zitterte vor Zorn . Von einem Spiickei , des

Prinzen habe er nichts bemerkt . Der Prinz habe seinen
Schnurrbart am Munde gehabt und dann jedenfalls , um etivas aus
dem Munde zu cntfenieii , „Pst , pst " gemacht , wobei dem Angeklagten
etwas Flüssiges in das Gesicht geschleudert sein könne . Darauf habe
der Oberführer dann gesagt : „ Den kennen wir , das ist ein ganz
gemeiner Kunde . " Auf Befragen habe der hinzugerufene Schutz -
mann gesagt , daß er die Worte „ gemeiner Kunde "
gehört habe .

Der Vorsitzende , Assessor Roseufeld , läßt hieraus den Sergeant
Becker vortreten , der mit aller Entschiedenheit in Abrede stellt , damals
gesagt zu haben , daß er die Worte „ gemeiner Knude " aus Grotes
Munde vernommen habe . Zeuge Becker bestätigt auch nochmals , daß
er ganz genau gesehen habe , wie der Prinz dem Groth direkt ins

Gesicht spuckte .
Auf den Widerspruch aufmerksam gemacht , bemerkt Herr v. Bressa ,

er habe geglaubt , jene Worte vom Schutzmann gehört zu
haben . Ein als Zeuge geladener Kaufmann will ebenfalls gehört
haben, daß Groth die Worte „ gemeiner Kunde " geäußert hat .

Der Staatsanlvalt nahm trotz des Zeugnisses des Herrn
v. Bressa als eriviesen an , daß der Prinz v. Radziwill den An -
geklagten in das Gesicht geipien hat . Es sei auch als eriviesen an -
zunehmen , daß der Prinz in Beziehung auf den Angeklagten die Worte
„ Schnauze " und „Fresse " gebraucht habe ; jedoch sei die That des
Priirzen nicht zu entscheiden . Dem Angeklagten müsse aber der
Schutz des § 199 des Str . - G. - B. zu gute kommen , »uonach bei einer

Beleidigung , »venu sie ans der Stelle ertvidert wird , der Beleidiger
für straffrei erklärt werden kaiin . Die von dem Prinzen begangene
Beleidigung sei eigentlich ungleich sch >verer als die Beleidigung des
Angeklagten . Prinzipaliter sei aber auch der Angeklagte
schuldig zu sprechen , jedoch könne er nach § 199 für
straffrei erklärt werden . Das Urtheil lautete : Der Angeklagte ist
zwar der Beleidigung schuldig aber für straffrei zuerllären . Die
Kosten fallen der Staatskasse zur Last . In der Urtheilsbegründung
hieß es , das Gericht habe die Ueberzeugung , daß sich der Prinz so
betragen habe , wie die Zeugen bekundet haben . Es sei aber auch
anzunehmen , daß Angeklagter die ihm zur Last gelegten Worte ge -
äußert hat . Die Aeußennig des Angeklagten sei als Crtvideruiig
einer Beleidigung auf der Stelle anzusehen . Der Gerichtshof habe
auch geprüft , ob vielleicht nicht in dem Herunter -
ziehen des Prinzen vom Umschalter eine Be¬
leidigung zu s i n d e ii »v a r� er sei aber davon ausgegangen ,
daß deic Angeklagte seiner Dienstinstruktion gemäß handelte , nachdem
seine mehrmalige Aufforderung , den Platz zu verlassen , erfolglos ge -
blieben war .

_

Nttvkei - Mttthvichten .
Eine außerordentliche Parteikonferenz für den Wahlkreis

Bochum , die am 18. Dezember in Bochum abgehalten wurde ,
beschloß , daß das Organ des Kreises , das „ V o l k s b l a t t für den
Wahlkreis Bochum " , ' spätestens vom 1. April n. I . an in Bochum
selbst erscheinen soll . Jetzt wird es als Kopfblatt der „Rheinisch -
Westfäl . Arb. - Ztg . " in Dortmund hergestellt .

polizeiliches , Gerichtliches u . s. w .

Ein befreiter Prcßsiindcr . Unser alter Parteigenosse Gabriel
L o >v e n st e i ii , Redakteur an der „ Fränkischen Tagespost " in Nürn -

berg , hat am 20 . Dezember das Gestingmß verlassen , wo er wegen
Beleidiglmg der Nürnberger Gemeiiidekollegicil 2' /s Monate lang
internirt war . Erfreulicherweise hat die Haft dem dreiundsiebzig -
jährigen Manne keinen Schaden an seiner Gesundheit gebracht , und
lo kann er wieder mit der alten Frische und Energie in die Reihen
des kämpfenden Proletariats eintreten , für dessen Interessen er sein
Lebtag im Vordertreffen gefochten hat . -

— Pom „ groben lhifng " . Redakteur Berka » von der
„ Halber st ädter Arbeiter - Zeitung " sollte durch eine
Notiz , worin um Fernhaltung des Zuzugs gebeten
»vurde . groben Unstig begangen haben . Das Schöffengericht sprach
ihn in seiner Sitzung vom 19. Dezember frei . Etlva drei Wochen
vorher hatte dasselbe Gericht zwei andere Redakteure des genannten
Blattes des groben Unfugs schuldig erklärt und zur h ö ch st e n
Strafe veninhcilt , weil in zwei Notizen die Thatsache festgestellt
»vordcn »var , daß , »venn der Zuzug unterbleibe , die betresteudeu
streikenden Arbeiter in ihrem Kamps « den Sieg davontrage »: würden .

— Wegen Beleidigung der Magdeburger Polizei wurde
der Arbeiter Karl Breitholz in Westerhüsen vom M a g d e -
b u r g e r Landgericht zu 1 Monat Gcfänguiß verurtheilt . Der
Staatsanwalt hatte 4 Monate beantragt . Es handelte sich um eine

Bevsammlung in Westerhüsen , wo Breitholz seiner Angabe nach
gesagt hat : Wie die Bluthunde das Wild , so verfolgte die Magde -
burger Polizei die Redakteure der „ Volksftimme " . Nach den Aus -
sagen der Beamten , die die Versammlung überivachten , soll die
Acußerung stoch etwas kräftiger gelautet haben .

— Wege, » Beleidigung des Ätadtraths von Gera als
Polizeibehörde »vurde der Redakteur der „ R e u ß i s ch e u Tribün e>".
Genosie S e i f a r t h , vom Schöffengericht zu 40 M. Geldstrafe ver -
uttheilt . Er hatte in einer Notiz über die beläsligeiide Schießerei ,
die während des Sedanfestes von dem patriotischen Janhagel
in den Straßen verübt worden ist , die Bemerkung gemacht ,
man habe allenthalben die Polizei vermißt , die doch sonst immer
sehr schnell zur Hand sei und manchmal Leute zur Wache schleppe ,
die gar »üchts gethan haben . Der Polizei - Inspektor erklärte vor
Gericht , daß er die ganze Schutzmannschaft aufgeboten habe und auch
über 100 Strafanzeigen eingegangen seien . Bei der Urtheils -
Verkündigung wurde als strafmildernd angeführt , daß der Angeklagte ,
wie auch dem Gericht bekannt sei , „die Gnmdsntze seiner Partei in

mäßiger Weise vertrete " .

— Wegen Beleidigung " « ! » � Schutzmanns in Backnang
wurde der stir den proviiizicllcu Teil der „ S ch >o ä b i s ch e n Tag¬
wacht " verantwortliche Redakteur W. Keil vom Landgericht in
H e i l b r o n n zu 30 M. Geldstrafe verurtheilt . Der Ber ' fasscr des
Manuskripts sowie der llrhcbcr der Vervffeutlichuiig , ein bisher noch
nie bestrafter Gerbergeselle , der seiner Angabe nach in seiner
Wohnung von dem Schutzmann gehalten und von dessen Bruder
mißhandelt worden ist , haben beide je IS M. Geldstrafe zu zahlen .
Der Strafauttag »var voni Gcmeinderath in Backnang gestellt
worden . Noch vor der Gerichtsverhandlung hatte der Gcmeiudcrath
den betreffenden Schutzmann wegen anderer Verfehlungen entlassen
müssen . Vor dem Landgericht fungirten der Schutzmann und dessen
Bruder als Zeugen . Sie bestritten die Darstellung des Gerbers .
Dieser hielt seine Angaben aufrecht und seine Frau und sein zehn -
jähriges Kind bestätigten , daß sich die Sache so zggetragen hatte ,
wie er sagte . Das Gericht nahm aber von der Vereidigung der

Frau des Gerbers Abstand und schenkte den Aussagen des Schutz -
nianns und dessen Bruders Glauben .

GemevklAzttfkltkkzrs .
Berlin « nd Hingegend . fS ,

Maßregelung in dem Berliner ftädttschen Wafsarwerk .

Nachdem der Konflitt der städtischen Kanalisationsarbeiter , der wegen
der Zugehörigkeit zur gewerkschaftlichen Organisatton mit der Ver -

waltunq entstanden war , zur Zufriedenheit beigelegt ist , meldet „ Die

Gewerkschaft", das Fachorgan der ftädttschen Arbeiter , abermals die

Maßregelung eines Arbeiters , der in einem städtischen Betrieb be¬

schäftigt ist . Es handelt sich um den Vorsitzenden der

Friedrichshagener Verwaltungsstelle des Verbandes� der in Gas -

anstalten und anderen städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter .

Der Genannte ist seit S Jahren im städtischen Wasserwerk beschäftigt
und wurde am 10. d. M. ohne Angabe von Gründen entlassen , l

Später erhielt er als Grund seiner Entlassung vom Betriebs -

ingemenr die Antwort , er sei ein unzuftiedener Mensch , hafte Reden ;
und reize die Leute auf . Da die Arbeiter diese Entlassung als

Maßregelung betrachten , so beabsichtigen sie , ihre vorgesetzte

Deputation ' vor das Einigungsamts des Gewerbegerichts zu laden

und die Wiedereiustellung deS Gemahregeltcn zu beantragen .

Deutsches Reich .

Die Aussperrung der Krefelder Weber ist nach einem uns

zugegangenen Telegramm beendet , lieber die letzten Differenzpunkte

»vurde am Donnerstag eine Einigung erzielt . Der Erfolg ist aber

nur zu halten , »venu die Streikenden weiter unterstützt »verden , da

sonst die Fabrikanten die mißliche Lage der Ausständigen benützen

werden , um Matzregelungen durchzusetzen . Der Ausstand der

Sammettveber bei der Firma Ebeling dauert fort , da diese Branche

in die Vereinbarungen nicht mit hineingezogen ist .

In den Geruch der Sozialdemokratie waren die VoiPeys » ;
deS in Oberlagiewnick bei Beuthen bestehenden Orts -
Vereins der H i r s ch - D u n ck e ris ch e n Maschinenbau - und Metall - �
arbeiter gekommen , weil sie seinerzeit die streikenden englischen .
Maschinenbauer unterstützt hatten . Der zuständige Amtsvorsteher
hatte dem Vorstand dieses Vereins angezeigt , weil er Aenderungen
im Mitgliederbestände nicht binnen drei Tagen nach ihrem Eintritt

angezeigt und das Original - Mitgliederverzeichniß einzureichen sich

geweigert hatte . Wegen des ersten Vergehens erfolgte Bestrafung .

wegeii der Nichteiiir ' cichung des Original - Mitgliederverzeichniffes
Freisprechung . Die Staats ' auivaltschaft hatte gerade wegen des an -

geblichen zweiten Vergehens die Sache bis zur höchsten Instanz ,
dem Kammergcricht , gebracht , ohne Erfolg , »vie nach dem Wortlaut
des ß 2 des Bereinsgesctzes selbstverständlich war .

Eine That der Polizei . Vor einiger Zeit hatten sich in

Harburg mehrere Mitglieder der Gelverkschasten zusmnmengcthan ,
um unter den Arbeitern Harburgs eine statistische Erhebung vorzu -
nehmen . Aber die Arbeiter denken und die Polizei lenkt , so »var es

auch hier . Am Montag Abend »vurdcn vor mehreren Fabriken die

Fragebogen an die Arbeiter abgegeben . Hierbei »vurde betont ,
daß jeder die Fragen »vahrheitsgetreu beantlvorten möge und
dann die Bogen am anderen Morgen au derselben Stelle , wo sie
in Empfang genommen sind , wieder abzuliefern habe . DaS schien
der Polizei nicht gefallen zu haben , denn als die betreffenden Per -
fönen sich am anderen Tage zur Empfaugnahme der Bogen ein -

fanden , war auch schon ein großes Aufgebot von Polizeisergeanten
i » Zivil ainvesend , die der Dinge harrten , die da kommen zollten .
Als die Arbeiter sich anschickten , die Bogen einzusammeln ,
traten die Polizeibcanrten in Thätigkcit . Solveit bekannt ist , sind
fünf Personen verhaftet »vorden .

Auf grund »vclcher gesetzlicher Bestimmungen diese Aktion von
der Polizei eingeleitet

'
»vurde , ist uns unerklärlich . Unser Pariei -

Organ in Harburg geht alle sozialdemokratischen Vergehen , die den

Kampf gegen den Umsturz auszeichnen , gewissenhaft durch und
kommt dabei zu folgenden Betrachtungen :

„ Es handelt sich hier doch nicht um das erlaubnißwidrige Ver »
breiten von Drucksachen , sondern um das Einnehmen von solchen ,
»vorüber keine Vorschriften bestehen . Die sonst so brauchbare
Sabbathordnung wird , »veil ' s Dienstag ist , tvohl auch versagen , als
Betteln kann mnil die Sache auch nicht ansehen , ebensolvenig als
uncrlalibte Kollekte . Obwohl »vir das nicht recht einsehen können ,
Ivar ' s am Ende grober Unfug , weil eine soche Statistik Fabrikbesitzer
in Angst , Furcht oder Bestürzung versetzen konnte ? "

In der Maschinenfabrik von Schrörs in Krefeld haben
die Dreher »vcgcn Maßregelung eines Arbeiters die Arbeit eingestellt .
Den Arbeitern »var von der Firma eine Lohnrebuktiou bis zu
ty pCt . angekündigt worden , die aber nach Mcksprache , die der Aus -

schuh der Fabrik herbeiführte , zurückgenommen wurde . Einige Tage
daraus wurde den Mitgliedern des Ansschusies gekündigt , worauf die

übrigen Arbeiter die Wiedereiustellung verlangten und , ha diese ab - �
gelehnt wurde , gleichfalls die Arbeit nicderlrgtcn .

Die städtischen Kollegien in Dresden lehnten ans Vorschlag
des . Stadtrates ein Gesuch der in städtischen Dieusten stehenden
Arbeiter um Besserung der Lohn - und Arbeitsverhällnisse rnndlveg
ab . Die Arbeiter hatten in Form einer Petition u » » folgendes
nachgesucht : Gewährung zehnstündiger Arbeitszeit ; Abschaffung der

Nachtarbeit für Arbeiter , welche am Tage schon gearbeitet haben ;
Mindestlohn von 35 Pf. pro Stunde , für Ueberstunden 22 pCt . Zu-
schlag ; wöchentliche Lohnzahlung ; Gewährung eines freien Tages ■

im Monat an die Arbeiter her Betriebe , in welchen die Sonntags -
r »ihe nicht durchführbar ist . An der Ablehnung dieser für eine Groß «
stadt höchst bescheidenen Forderungen erkennt man die Arbeiter -

freuudlichkeit des StadtrathcS zu Dresden .

Die Bolizcimastrrgel gegen die Zahlstelle des Verbandes der

tjbrik und Hilfsarbeiter in Frankfurt a. M. hatte am Dienstag
bend unseren Frankfurter Parteifteunden eine überaus zahlreich

besuchte Versammlung eingetragen . ES »var ein Zeichen der tiefen

Erbitterung in Arbeiterkreise », daß eS möglich »var , eine solche Massen -
Versammlung knvz vor den Weihnachtsfciertagen zustande zubringen .
Dr . Qnarck geißelte in seinemReferat sehr entschieden die Polizeiaktion ,
die zur Auflvsuiig der Zahlstelle unteriioinmen »vurde und in erhöhtem
Maße gcgenivärtig durch Haussuchungen und Verhaftungen fortgesetzt
wird . Iii der Diskussion führte Elvert aus , »vie in den , Polizei -
lichen Vorgeben Shstcm liege . Eine von ihm airgemeldete Ver -

sommlung ' der Pflasterer sei dreimal verboten ioordeu . Zu
allem Ueberfluß sei er dann noch in seiner Wohnung belästigt
worden , weil die Polizei partout wissen wollte , was für eine Ver -

sammkung er abzuhalten beabsichtige . Am Sonntag sei er deshalb
schon morgens um 7 Uhr aus dem Bette geholt worden . Er führt
die schärfere Tonart auf den Wechsel in den Abtheilungen für
politische Angelegenheiten zurück , hofft aber , daß auch der neue /
schneidige Herr sich an den Arbeitern noch die Zähne auSbeißt , wie

frühere schneidige Herren auch . VetterS empfahl , diese Vorgänge
den in Frankfurt gewählten Landtags - Abgcordueten zu unterbreiten
mit dem Wunsch , diese Dinge einmal im Landtage zur Sprache zu
bringen . Dem trat die Versammlung bei .

Eine Konsumstatistik der Arbeiter Nürnbergs plant seit
langer Zeit das dortige Arbeitersekrctariat . Sie soll eine Ergänzung
der schon ausgeiiommenen Lohnstatistik werden , sie soll zeigen , wie
weit der in Geld ausgedrückte Lohn zur Befriedigung des noth -
wendigen Lebensunterhaltes ausgereicht hat , wie auch bei vielleicht
anscheiiiend hohen Geldlöhnen Schmalhans Küchenmeister bleiben
muß , sie soll erweisen , »vie stark die Belastung der Arbeiter durch
die nicht direkt dem Steuereinnehmer , sondern indirekt au den Kaus - �
mann zu erlegende Steuer ist , sie soll den Arbeiter und seine Frau
belehren über die Vertheilung ihrer Einnahmen auf die verschiedenen
Ausgabeposten . über das Ver' hältniß seiner Erforderniß für Wohnung ,
Kleidung . Nahrung , Neuauschaffung , Steuern , geistige Fortbildung
u. s. iv. ' u. s. >v.

Möglich ist eine solche Statistik durch einfache , aber freilich ganz
genaue Ausschreibung jedes einzelnen Einnahme - il »d Ausgabepostens
Tag für Tag . Die hierzu nöthigen Einschreibebücher »vird das

Arbeitersekretariat liefern . Der mit der Verarbeitung des Materials
betraute Beamte des Arbeitersekretariats wird zur strengsten Ge »

heimhaltnng der Aufzeichnungen verpflichtet sein .



Ausland .

? ? kr die städtischen Arbeiter in Schasshausen ( Schweiz )
Tonen nach den Anträgen der grohstadträthlichen Rechnungs - Prüfunqs -
Kommissionen die Arveitsverhältmsse wie folgt gestellt werden : tag -
liche Maximalarbeitszeit von 10 Stunden . Lohnzuschlag für Ueber -
ftunben , Sonntags - oder Nachtarbeit das 1»/ - fache des gewöhnlichen
Lohnes , nach einjähriger Dienstzeit während des Militärdienstes für

Lochen der volle Lohn , bei längerem Dienst ledige Arbeiter 20 vCt
und verheirathete 72 pCt . des Lohnes .

.
Der englische Gewerkschaftskongrest von 1898 , der zu

« ' rmrngh am abgehalten wurde , setzte , wie wir seinerzeit mit -
getheilt haben , ein Komitee ein , welches ein Statut für einen all -
gemeinen föderalistischen Gewerkschaftsbund ausarbeiten

� Komitee beruft zum 24. Januar n. I . eine Konferenz
nach Manche st er ei », welcher das Statut vorgelegt werden soll
Es werden gegen 300 Delegirte erwartet ; fast alle Gewerkschaften
werden vertreten sein .

Soziales .
Bergbau . Der „Neichs - Anzeiger " bringt

erwähnten
küliftlichen

der gleich
ins Leben

Vom prcnsilschen
folgende Mittheilung :

. amtliche Untersuchung der Explosion auf
der Zeche » Borussia " im Ober - Bergamtsbezirk
Dortmund am 4. November d. I . , durch welche sechs Berg -
leute zu Tode gekommen sind und ein Steiger bei den Rettnnqs -
arbeiten verunglückt ist , hat ergeben , daß es sich nicht um eine
Schlagwetter - , sondern wahrscheinlich ausschließlich um eine
Kohlensiaub - Explosion gehandelt hat . Als Ursache derselben ist mit
ziemlicher Sicherheit ein Sprengschuß ernnttelt worden , welchen der
�rtsalteste und Schießmeister auf Ort Nr . 4 des Flötzes 21 über der
VI . Ticfbausohle verbotswidrig in der Kohle mir Dynamit geladen

Vsnd weggethan hat , wahrscheinlich auch ohne die vorgeschriebene
Sicherheitspatrone anzuwenden . Da der Schießmeister selbst ebenso
wie die ubngen in der Nähe arbeitenden Bergleute verunglückt

H14 C§ ön Augenzeugen über den Vorfall . ' Ver -
muthlich hat der Schuß , welcher theilweise ausgeblasen hat . auf der
Sohle des Verbiudungsortes von Nr . 4 Kohlenstaub aufgewirbelt
und zur Entzündung gebracht , wenigstens deuten die hier qe -
fundenen Koksspuren darauf hin . EineSpritzwasserleitung
Zur Beseitigung des Kohlenstaubes indem sehr
st ausreichen Flötze war vorhanden , es scheint aber

8ar li i ch t oder wenigstens
nicht hinreichend befeuchet worden war . Die
Explosion pflanzte sich durch die Aufhauen bis nach der Grund
strecke m der VI . Tiefbausohle auf 20 Meter Entfermnig fort , und
es wurden die Bergleute , welche in den von derselben berührten
Betrieben arbeiteten , mehr oder minder stark verbrannt . Die Mehr
zahl derselben ist aber nicht unmittelbar durch die Verbrennung
sondern erst nachträglich infolge des Einathmens von Nach -
schwaden gestorben . Durch die Explosion war nämlich ein Bruch
»Ii der Wetterstrecke in der V. Tiefbausohle entstanden , welcher
diese zuschüttete und somit den ganzen Wetterzug abschnitt .
Infolge dessen füllten sich sogleich die ganzen oberen Baue mit
Nachschwaden und es war äußerst schwierig und gefährlich ,
in das Explosionsfeld vorzudringen . Bei dem Versuch , den
letzten , in demselben noch befindlichen , damals wahrscheinlich
noch lebenden Bergmann zu retten , fand der Abtheilungs - Steiger
Karl Zobel den Tod . Er wurde nach vielen Anstrengungen durch
immer wieder von neuem in Thätigkeit tretende Rettungs
Mannschaften bewußtlos neben der Leiche des
Bergmannes gefunden ; die sogleich vorgenommenen
Athmungsversuche hatten keinen Erfolg mehr , während
zeittg mit ihm vorgedrungene Hauer Hackmeister wieder
zurückgerufen wurde .

Erst in der Nacht vom S. auf den 10. November war der Bruch
in der Wetterstrecke soweit bewältigt , daß der Wetterzug wieder
hergestellt war und die Explosionsstelle zugänglich wurde . Indessen
machte sich sofort Brandgeruch bemerklich , und es zeigte sich, daß
auf dem Berbindungsort Nr . 3 die auf der Sohle liegende Kohle ,
angefacht durch den lebhaften Wetterzug , in hellen Flammen stand .
Nur mit Muhe gelang es . unter Benutzung der in der Nähe liegenden
Spritzwasierleitung das Feuer noch rechtzeitig zu löschen und weiterem
Unheil vorzubeugen . "

Diese amtliche Untersuchung bestätigt die Richtigkeit der Ansicht
der Bergleute , 1. daß durch ausreichende Berieselung
der Gruben die Kohlenstaub - Explosionen verhindert werden
können , und 2. daß Delegirte der Bergleute zur Gniben
Inspektion herangezogen werden müssen , damit eine Garantte dafür
vorhanden ist , daß die Sicherheitseinrichtungen in den Gruben auch
benutzt und , wo sie fehlen , solche geschaffen werden ,

Empfehlenswerthe Eiurichtnugen fiir daS Eisenbahn -
Personal sind im neuen H a u p t b a h n h o f e in Dresden
getroffen worden . Man hat geivissen Arbeiterkategorien ( dem
Stationspersonal sowie dem Berliner und dem auswärtigen
sächsischen Fahrpersonal -e. ) Räume zum Aufenthalt während
längerer Drenstpausen zur Verfügung gestellt , die mit großen
Tafeln und Bänken , ferner mit Gaskoch - Apparaten , Wasch -
Vorrichtungen ( auch Douchen und Waniienbüdern ) -c. aus¬
gerüstet sind . Weiter ist für billigen Bezug von Speisen und
Gettänken durch Einrichttmg einer Kantinenwirthschaft gesorgt . Für
das Fahrpersonal sind Betten zum Schlafen bereit gestellt . In 133
verschließbaren Schränken können die Eisenbahn - Bediensteten ihre
Habseligkeiten aufbewahren . Ein 140 Quadratmeter großer Saal
ist ihnen zum Trocknen nasser Kleidungsstücke eingeräumt . Den
Oberschaffnern steht zur Besorgung ihrer schriftlichen Arbeiten ein
besonderer Raum zur Verfügung . Auch ein Krankenzimmer und ein
Arzt , der zu gewissen Stunden Sprechzeit hat , ist vorgesehen . Die
Heizung der Räume erfolgt durch warme Luft , die Beleuchtung ist
elektrisch .

Arbciter - Nlsiko . In der Fabrik von Both u. Tillmann
in Dortmund wurde der Lehrling Heinrich Köchling
beim Auflegen d e s T r e ib ri e m e n s während des Ganges
der Maschine von der Transmission erfaßt , die ihm beide Beine
ausriß . Er ist bald darauf gestorben . In der genannten Fabrik
iverden , wie berichtet wird , gegen 80 Lehrlinge beschäftigt .
Uin so mehr hat die Behörde Ursache , diese Fabrik bezüglich der
Sicherheitsvorkehrungeu recht oft und peinlich streng zu kontrolliren .

WohnungSnoth in Straßbnrg . Aus der elsässischen Haupt¬
stadt wird uns geschrieben : Eine von Angehörigen aller Bevölkerungs -
schichten zahlreich besuchte Versammlung , in welcher der Vorsitzende
der Orts - Krankenkasse , Schriftsetzer Leichsenring , über die Wohnungs -
noth der arbeitenden Bevölkerung Straßburgs referirte , nahm ein -
stimmig eine Resolution an , worin der Gemeinderath ersucht wird ,
die Summe von 1 Million Mark zum Bau von Arbeiter -
Wohnungen bereitzustellen . Die Arbeitervertreter in der Landes -
Versicherungsanstalt wurden beauftragt , dahin zu wirken , daß diese
ihre flüssigen Gelder zu demselben Zwecke nutzbar macht .

Gevichks - Äeikung .
Die bekannte Geschichte , daß klasseiibcwnstte Arbeiter ,

an deren Ehre in den Augen von ihresgleichen auch nicht der

geringste Makel haftet , von bürgerlichen Gerichten wegen
des gemeinen Vergehens der Erpressung mit hohen Ge -

fängniß st rasen belegt werden , ereignete sich auch gestern wieder

in einem Strafprozeß , der sich vor der vierten Strafkammer des

Landgerichts I abspielte . Während bisher aber unseres Wissens mir

Unternehmer , denen Arbeiter einen Streik in Aussicht stellten ,

„ erpreßt " worden waren , traten in der gestrigen Verhandlung

zwei solidaritätsfeindliche Arbeiter als „ Erpreßte " in die Er -

icheinung . Die Maurer I a e n ch e n und Zinn arbeiteten beide

im August d. I . auf einem Bau in der Gerichtsstraße , auf welchem
auch die Maurer Gumpert und Adolf Otto thätig waren . Eines
Sonnabends nach der Lohnzahlung fragte Jaenchen , ob auch jeder
„seine Papiere " habe und ersuchte seine Kollegen , namentlich den
Otto und den Gumpert , die keine Papiere , d. h. Ausweise über ge¬
leistete Wochenbeiträge zu der Streikkasse hatten , nach Gebühr , daß
sie am folgenden Montag die Papiere zur Kontrolle mitbringen
möchten . An demselben Abend soll der Angeklagte Zinn in einer

Gastwirthschaft zn den Genossen gesagt haben : „ Wer am Montag
keine reine Wäsche hat , wird vvm ' Ban gehauen . " Der Maurer
Otto hat darin die Drohung gesehei� daß er event . Prügel be
kommen würde . Dieselbe Bedeutung hat Gumpert der Bemerkung
des Jaenchen beigelegt : „ Wenn am Montag Deine Papiere nicht in

Ordnung sind , so weißt Du Bescheid I" Als Gumpert am folgenden
Montag noch immer nicht seiner Solidaritätspflicht nachgekommen
war , soll ihn Jaenchen am Arme gepackt , zur Baubude hinaus -
geschoben und zu ihm gesagt haben : „ Du kannst Dich auf dem
Kloset anziehen , für Dich ist hier unter den Kollegen kein Platz
mehr . " Gumpert hat angeblich infolge dessen die Arbeit nieder -

gelegt , weil er für sich körperliche Nachtheile befürchtete . Durch diese
Vorgänge hielt der Staatsanwalt die Thatbestandsmerkmale der

versuchten Erpressung für erfüllt und beantragte gegen
Jaenchen 6 Monate , gegen Zinn 2 Monate Gefängniß .
In der Beweisaufnahme wurden auch Mittheilungen über

Wesen und Bedeutung der Streikkasse der Maurer veranlaßt . Der
darüber vernommene Maurer Pander , der Mitglied der Lohn -
kommission ist und die Streikkasse vermaltet , bekundete auf Be -

fragen , daß die Streikkasse selbstverständlich unabhängig von ' . Partei -
rücksichten den Zweck verfolge , Maurer , die unverschuldet aus der
Arbeit entlassen oder sonst in Roth gerathen seien , zu unterstützen .
Dabei spiele das politische Glaubensbekenntnitz der Betreffenden
nicht mit . Der Streikfonds sei keine sozialdemokratische Partei -
Institution , doch theilte der Zeuge auf Befragen mit , daß zur Zeit
der Wahl aus dem Fonds für die sozialdemokratische Parteikasse
600 Mari bewilligt worden seien . Der Fonds selbst in Höhe
von 20 000 Mark sei auf der Deutschen Bank deponirt . —

Gegenüber den Anträgen des Staatsanwalts beantragten die

Rechtsanwälte Leopold ' Katz und Dr . Herzfeld aus rechtlichen
und thatsächlichen Gründen die Freisprechung der beiden Angeklagten .
Der § 223 erfordere , daß ein „Dritter " , d. h. eine physische oder
juristische Person vorhanden sein müsse , der ein Vermögensvortheil
zugewendet werden sollte ; die Streikkasse sei aber beides nicht ,
sondern werde gebildet von einer unbestimmten und unbestimmbaren
Masse von Perionen . Jaenchen habe keineswegs den Beitritt zur
Streikkasse erzlvingen wollen , sondern nur kundgegeben , daß die
Kollegen mit einem Maurer , der keine Papiere besitze , nicht zu -
sammen arbeiten können . Bei Zinn liege nur eine thörichte Redens -
art vor , für die man ihn doch unmöglich zwei Monate
ins Gefängniß schicken werde . Der Gerichtshof verurtheilte
beide Angeklagte . Die Voraussetzungen des Z 223 seien erfüllt , die
Angeklagten hätten auch gehandelt in der Absicht , einem
Dritten einen rechtswidrigen Vermögensvortheil
zu verschaffen ! Sie selbst und andere Arbeiter sollten bei
einem in Zukunft ausbrechenden Streik die Vortheile aus
der Stteikkaffe genießen und die beiden Zeugen sollten
gezwungen werden , der Streikkasse die Beiträge zu liefern ,
damit diese im stände sei , ihnen den erhofften Vortheil zu ge -
währen . Und dieser Portheil wird von einem bürgerlichen
Gericht alS ein

rechtswidriger

bezeichnet ! Der Gerichtshof verurtheilte Jaenchen zu vier
Monaten , Zinn zu zlvei Wochen Gefängniß .

Daß das Ausehen der beiden verurtheilten Arbeiter in den

Augen des um seine Befreiung aus politischem und ökonomischem
Druck kämpfenden Proletariats durch die Gefängnißstrafe keine Ein -
büße erleidet , braucht wohl kaum noch gesagt zu werden . Auch nicht ,
wie es dort um das Ausehen der Rechtsprechung bestellt ist ,
aus der derartige Urtheile hervorgehen !

Die VerfrominungS - Verordunng alS Kampfmittel gegen
sozialdemokratische Flngblattvertheiler . Wegen Vergehens gegen
die am 2. Oktober 1896 für die Provinz Brandenburg erlassene Ver -
fromm ungs - Verordnung waren fünf Parteigenossen jS teil dicke
und Genössen ) vom Schöffengericht in Sold in zu Geldstrafen ver »
urtheilt worden . Sie hatten am Himmelfahrtstage in verschiedenen
Dörfern sozialdemokratische Wahlflugblätter ver -
theilt . Hiermit sollten sie die Bestiinmung des Z 1 der

Verordnuug des Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg verletzt
haben , nach welcher an Sonn - und Feiertagen alle öffentlich
bemerkbaren Arbeiten verboten sind . Das Schöffengericht
führte aus , die Thätigkeit der Angeklagten , die am Himmelfahrts -
tage in den fraglichen Ortschaften von Haus zu Haus gingen und
die Wahlflugbläiter vertheilten , kennzeichne sich als öffent -
lich bemerkbare Arbeit . Wenn sich die Leute auf den § 43
der Gewerbe - Ordnung beriefen , so sei demgegenüber zu be -
merken , daß sie dieser Paragraph keineswegs von der

Beachtung der Vorschriften über die äußere Heilighaltung
der Sonn - und Feiertage entbinde . Der Z 43 befreie ledig -
lich die Vertheiler von Wahlflugblättern , Stimmzetteln ee.

für die Wahlperiode davon , bei der öffentlichen Vertheilmig
dieser Druckschriften eine besondere polizeiliche Erlaubnitz
bei sich führen zn müssen . — Auf ihre Berufung sprach jedoch das

Landgericht in Landsberg a. W. die Angeklagten frei , indem
es u. a. anführte : Mit Unrecht habe das Schöffengericht in dein

Verhalten der Angeklagten eine Verletzung der ZZ 1 und 17

der Verordnung vom 2. Oktober 1896 erblickt . In Frage
stehe allein , ob es sich dabei um eine öffentlich bemerk¬

bare Arbeit handele . Das sei aber zu verneinen . Aus -

zugehen sei von der Tendenz der Verordnung , die dahingehe , das

Publikum in seiner Allgemeinheit vor Störungen der Sonntags - und

Feiertagsruhe zu schützen . Demgemäß komme es darauf an , was
die Allgemeinheit insofern als Arbeit ansehe , als sie dadurch in ihrer
weihevollen Feiertagsstimmung gestört werde . Schlechtweg
jede Thätigkeit sei also nicht darunter zu ver -
st e h e n. Dagegen werde im Publikum nicht nur jede mit einem

größeren Kraftauswande verbundene , über den Rahmen des bloßen

Vergnügens hinausgehende Thätigkeit , sondern insbesondere
auch jede offensichtlich gegen Bezahlung ausgeführte Verrichtung
als Arbeit aufgefaßt . Da nun nichts dafür erbracht sei , daß
die Angeklagten das Vertheilen der Wahlflugblätter etwa gegen
Entgelt oder aber unter Mitsühnmg großer schwerer Ballen von

Flugblättern ze. ausgeführt hätten . so seien sie n i ch t s ch u l d i g ,
eine Arbeit im Sinne der Verordnung verrichtet zu haben . Hier -

gegen legte die Staatsanwaltschaft die Revision ein und machte
geltend , das Landgericht habe den Begriff der öffentlich bemerkbaren
Arbeit im Sinne der angezogenen Verordnung des Oberpräsidenten
verkannt . Unter Berücksichtigung des Zweckes der Verordnung
müsse der Begriff „ Arbeit " im weitesten Sinne ausgelegt
werden , und zwar als eine körperliche Thätigkeit . die

geeignet sei , die „ weihevolle Sonutagsstimmnng " des Publikums zu
lören . — Die Vertheidignng der Augeklagten übernahm der Rechts -

anwalt Wolsgang Heine . Der Strafsenat des Kammer -

gerichts hob . die Vorentscheidung auf und wies die

Sache in die Vorinstanz zurück. Der Präsident führte zur Begründung
" olgendes aus :

Das Landgericht verkenne den Begriff der öffentlich bemerk -

baren Arbeit , wenn es Gewicht darauf lege , daß die fraglicke
Verrichtung einen größeren Kraftaufwand erfordern und gegen Ent -

gelt erfolgen müsse. Es komme vielmehr darauf an , ob die be -

treffende Thätigkeit geeignet sei , die Aufmerksamkeit des

Publikums zu erregen und zugleich das religiöse
Gefühl derer , die die Thätigkeit mit ansehen , zn
verletzen . Es müsse darum vor allem erst die Art der Verbreitung
und des AustragenS näher festgestellt werden , als dies das Landgericht

gethan habe . Von einer öffentlich bemerkbaren Arbeit

könne z. B. dann nicht gesprochen werden , wenn die

Angeklagten die Flugblätter in der Tasche hatten
und in dieHäusergingen , umsiedort niederzu -
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Die Porzellauarlieiler Otto Knbarth , Franz Hcnze und
Otto Behrendt in Spandau waren vor dem dortigen Schöffen -
gerichte wegen Vergehens gegen § 123 der Gewerbe - Ordnung au -

geklagt worden . Henze hatte seine Freisprechung erzielt , dach
Kübarth und Behrendt waren zu je einer Woche Gefängniß
verurtheilt worden . Dagegen hatten dieselben Berufung eingelegt ,
weshalb sich gestern die vierte Strafkammer am Landgericht II noch
einmal mit der Sache befassen mußte . Im August dieses Jahres
war in der Porzellanfabrik des Herrn Schwarz in Spandau ein Streik

ausgebrochen . Am 16. August war der Porzellanarbeiter Gabler

durch seine Mutter bei Schwarz angemeldet worden . Die Frau hatte dem

Arbeitgeber auch die Papiere ihres Sohnes übergeben . Als später
der Sohn in die Fabrik ging , ließen ihn Henze und Behrendt , die

Streikposten standen , ruhig gehen ; doch bald kam der junge Gabler

zurück und nun fragte ihn Behrendt , was er in der Fabrik gewollt
habe . Gabler erwiderte , er habe sich seine Papiere wieder geholt ,
er wolle nicht fiir 12 Mark Lohn die Woche arbeiten . Behrendt soll
darauf gesagt haben : „ Na , wenn Du da gearbeitet hättest , dann

hättest Du auch Wichse gekriegt ! " In diesem Augenblicke soll
Kübarth hinzugekommen sein » nd dem abgehenden Gabler nach -
gerufen haben : „ Ein Streikbrecher ! " — So war der That -
bestand in der ersten Instanz festgestellt worden . Henze
hatte sich gar nicht betheiligt , sondern nur still dabei

gestanden . Zn der zweiten Instanz stellte Behrendt das

Gespräch mit Gabler ganz anders dar . Er habe gesagt : „ Was hast
Du da gewollt ? " und als Gabler erwiderte , er habe seine Papiere
geholt , da habe er zweifelnd gesagt : „ Na , na ! Es wird ivohl ivas
anderes sein ! " Da sei Gabler aufgefahren und habe gesagt : „ Und
wenn es etwas Anderes wäre , dann ginge Dich das auch nichts au !"

Darauf habe er erwidert : „ Sei nicht so frech , sonst kriegst Du was ! "

Knbarth seinerseits bestritt die Aeußerung „Streikbrecher !" Die An -

geklagten wurden nach dieser Aufklärung des Thatbestandes frei¬
gesprochen .

Ein Masscnprozcst wegen Vcrweigcrnng der Wcihnachts -
gratifikation steht , wie ein hiesiges Blatt meldet , gegen eine große
Berliner Kolonialivaareufirma bevor , welche in den verschiedenen

Stadtgegenden Filialen unterhält . Der bisherige Inhaber des

Geschäfts hat sich seines hohen Alters wegen zur Ruhe gesetzt und
die Leitung der sich einer festen Stammkundschaft erfreuenden Firma ,
da er kinderlos ist , einem Neffen übertragen . Fiir die zahlreichen
Angestellten de ? Hauses , unter denen viele jahrelang ihre Stellung
innehaben , begann damit eine schlechte Zeit . Der neue Herr leitete
sein Regiment mit einem Sparsystem ein , dessen Kosten zunächst die

Mitglieder des Personals bestreiten mußten . Abgesehen von einzelnen
Entlassungen und Gehaltskürzungen , führte er auch eine überaus

strenge Geschäftsordnung ein , die namentlich reichlich mit allerhand
Strasbeftimmungen versehen war . Erregte schon dies Vorgehen den
Unwillen der Angestellten , so stieg deren Erregung noch , als der
neue Geschäftsinhaber einfach ankündigte , daß die Weih nachts -
gratifikationen , die sonst in der Höhe eines Monatsgehalts am
12. Dezember ausbezahlt zu werden pflegten , von jetzt ab in Fortfall
kämen . Das gesammte Personal einigte sich dahin , sich diesen un -

begründeten Abzug nicht gefallen zu lassen und auf dem Klagewege
sein Recht zn suchen . Wenn auch kein eigentlicher Rechtsanspruch
auf Weihnachtsgratifikationen besteht , so können sie , der bisherigen
Praxis der Gerichte zufolge , dann nicht ohne weiteres entzogen
werden , wenn sie bei oer Anstellung ausbedungen oder durch lang -
jährige Gewährung gewissermaßen zur Regel geworden find und
einen Theil des Gehaltes ausmachen . �

Tie für den Berliner Grundbesitz unprofitable Anschauung
des Polizeipräsidiums , daß es an seiner vom Oberverivattungs -

geeicht für rechtsungiltig erklärten Polizeiverordnung vom 19. Sep -
iember 1891 und an den darin enthaltenen Anforderungen an die

Restaurations - Kellerlokale festhalten könne , ist in einem

Spezialfälle vom Bezirksansschusse rechtskräftig verworfen
worden . Das Polizeipräsidium hatte für die Kellerräume des

Jndustriegebäudes in der Beuthstraße die Schankkonzession versagt ,
weil der Fußboden tiefer als 0,20 Meter unter dem um -

gebenden Erdboden gelegen ist . — Der Stadtausschutz hat
alsdann in mündlicher Verhandlung die Schankerlaubnih er -

theilt , weil Bedenken , die nach Z 33 zu 2 der Reichs - Gewerbe -

Ordnung gegen die Beschaffenheit deS Lokals zu erheben wären ,

nicht obwalten . Gegen diese Entscheidung legte das Polizeipräsidium
Berufung beim Bezirksausschuß ein und begründete dieselbe wie

folgt : Wenn auch durch die Entscheidung des Ober - Verwaltungs -

gerichts vom 19. Januar 1898 die Polizeiverordnung vom 19. Sep -
iember 1391 aus formellen Gründen als zu recht bestehend

nicht anerkannt worden sei , so iverde polizeilicherieits doch an den

i » derselben enthaltenen polizeilichen Anforderungen festgehalten .
Unter polizeilichen Anforderungen im Sinne des § 33zu2 der Gewerbe -

Ordnung seien solche zu verstehen , welckie mit den allgemeinen Auf -

gaben der Polizei zusammenhängen , d. h. sich im allgemeinen

auf einem Gebiete bewegen , welches der Fürsorge der Polizer
an sich unterstellt sei . Im vorliegenden Falle seien diese An -

fordernngen gesundheitspolizeilicher Natur . — Rechtsanwalt Leopold

Meyer meinte , das Polizeipräsidium hätte bestehende und „ wohl
erworbene " Rechte anerkennen und somit die nach den bisherigen

polizeilichen Vorschriften für den Restanrattonsbetrieb genügenden
Kellerlokalitäten unberührt lassen müssen . Der Bezirksausschuß war

mit dem klägerischen Sachwalter der Ansicht , daß Bedenken gegen
den SÄankbe ' trieb in den fraglichen Kellerräumen nicht obwalten .

Die Berufung des Polizeipräsidiums wurde daher verworfen .

lieber eine besonders „ zeitgemäsic " Verurtheilung zweier Ar¬

beiter durch das Spandauer Schöffengericht berichteten wir am
4. November . Die Zimmerer P e r l e w i tz und G r ü h n waren

ersterer wegen Körperverletzung und Bedrohung , letzterer wegen Be -

drohung und Beleidigung angeklagt worden . Der Anklage lag ein

Streit zu gründe , welchen die beiden Angeklagten am 24 . August mit

dem Streikbrecher Linke und dem Arbeiter Grützner gehabt

hatten . Perlewitz war deshalb zu neun Monaten . Grühn zu

zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden . Den Ersteren

hatte man wegen der Höhe ' der Strafe sofort in Haft genommen .
Auf die eingelegte Berufung hat die dritte Strafkammer vom Land -

gericht II das erste llrtheil bestätigt und die Berufung verworfen .

Dem Vertheidiger Rechtsanwalt Dr . Löweuftein gelang es nur . den

Gerichtshof zu bewegen , dem Perlewitz die erlittene Untersuchnngs -

Haft auf die Strafe anzurechnen und denselben aus der Haft zu ent -

lassen .

Urtzke « nd Dcpvsrsxen «
PariS , 22. Dezember . ( 29. T. 83. ) Wie der „ Temps " meldet .

erklärte Kriegsminister Frey einet dem Präsidenten der Kriminal -

iammer des ' Kassationshofes , Loew , er könne dem Kasiationshof den

geheime » Dossier nur übermitteln , wenn der Advokat Mornard

absolute Bürgschaft für die Diskretion der Frau DreyfnS übernehme ,

welcher , als Urmünderin ihres Mannes , die Akten gezeigt werden

müssen . Mornard gab in dieser Beziehung die bindendsten Ver -

sicherungen ab .

PariS , 22 . Dezember . ( W. T. B. ) Der Senat nahm den

Gesetzentwurf über die Spionage an .

PariS , 22 . Dezember . ( W. T. B. ) Die Deputirten -
k a m m e r nahm die Borlage betreffend das franzüsisch - italienische
Handelsabkouimen mit 421 gegen 42 Stimmen an .

Rom , 22. Dezember . ( B. H. ) Wie verlautet , soll die längst
erwartete Amnestie für politische Verbrechen nunmehr zu Neujahr
erfolgen .

Peking , 23 . Dezember . ( Meldung deS „ Renter ' schen Bureaus " . )
Der Gesandte der Vereinigten Staaten von Amerika pro -

tcstirte gegen die Ausdehnung der französischen Niederlassung
in Shanghai . _ _ _ _ _

Beilage u. ttnierhaliungSblatt .
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Partcigeuosscn ?
Der diesjährige Parteitag der Provinz Brandenburg hat de -

schloffen , daß eine Konferenz der sozialdemokra .
tischen Gemeindevertreter der Provinz Brandenburg statt -
finden soll , um einheitliche Grundsätze für die Gemeindewahlen fest -
zusetzen . Mit den Vorbereitungen zur Ausführung dieses Beschlusses
wurde die sozialdemokratische Fraktion der Berliner Stadtverordneten -
Versammlung beauftragt .

Unter Betheiligung mehrerer Genossen auS den Gemeinde -
Vertretungen in der näheren Umgegend Berlins sind diese noth -
wendigen Vorbereitungen beendet und es soll die Konferenz am

Dienstag , den 27 . Dezember <S . Wcihnachtstag ) ,
vormittags 10 Uhr ,

im Restaurant Wilke , Berlin 0. , Andreas st r. 26

stattfinden , und , wenn erforderlich , am 28 . Dezember fortgesetzt
werden .

Wir laden daher die sozialdemokratischen Gemeinde Vertreter der
Provinz Brandenburg in Stadt - und Landgemeinde zur Thcilnahme
an dieser Konferenz ein und bitten bei der Wichtigkeit des Gegen -
standes um recht zahlreiche Betheiligung .

Als vorläufige Tagesordnung schlagen wir vor :
1. Wahl de ? Bureaus .
2. Festsetzung der Geschäfts - und Tagesordnung .
3. Beralhung des Programmentwurfs .
i . Beralhung der eingehenden Anträge .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Ä- Paul Singer .

Theorie und Praxis !
Unter diesem Titel schildert der „ Correspondent " , das Organ des

Verbandes der Buchdrucker , die Zweifeelen - Theorie eines stadtbekannten
Verlegers einer unpolitischen Tageszeitung . Da es sich um eine
sehr wichtige Arbeiterfrage handelt , werden unsere Leser dem Gegen -
stände gewiß Interesse entgegenbringen , und geben wir ihnen des -
halb im Auszuge den Artikel zur Kenntniß . Der „ Correspondent "
schreibt :

„ In den letzten Wochen machte in Berlin eine Broschüre :
„Berlin hat kein Theaterpublikum " , viel von sich reden , welche den
Besitzer des „ Berliner Lokalanzeigers " . Herrn August Scherl ,
zum Verfasser hat . Unsere Aufgabe kann es nun freilich nicht sein ,
aus den Inhalt dieser Broschüre hier näher einzugehen , sondern wir
wollen lediglich auf eine Hauptpointe in dieser Broschüre Bezug
nehmen , die unser ganzes Interesse beim Lesen desselben in Anspruch
genommen hat .

Herr Scherl will , daß die Stadt Berlin Theater bauen und
diese in eigene Regie übernehmen soll . Ferner fordert er zur
Durchführung seiner Pläne als erste Bedingung die Schaffung einer
wohldisziplinirten Organisation . Herr Scherl läßt sich darüber
folgendermaßen vernehmen : „ Die Forderung einer durchgreifenden
Organisation mag manchem vielleicht , als auf Äeußerlich
leiten beruhend , zu kleinlich erscheinen . Wer das meint , hat
die Bedeutung und den Werth des modernen Begriffes
Organisation im allgemeinen nicht richtig erkannt . Wo
blieben wohl unsere großen industriellen und kommerzielle »

Unternehmungen ohne die auf die modernen technischen Errungen¬
schaften basirte , bis in die kleinste Einzelheit gehende Organisation ?
Sie ist für manches Unternehmen geradezu Lebensbedingung und
viele jetzt blühende Institute verdanken ihr in erster Linie Empor -
kommen und Ansehen . "

So anerkennenswcrth eS nun von Herrn Scherl ist , in seinem
Essay über die moderne Thcater - Entwickclung im öffentlichen Jntcr -
esse die Nothwendigkeit der Organisation nicht nur anzuerkennen .
sondern als wichtigsten Faktor zu fordern , so unerklärlich ist
und bleibt sein Verhalten im eigenen Heim , in
seinem Geschäft , in der Buchdruckerei und Ver
lagSanstalt des „ Berliner Lokal - Anzeigers

sowie des Adreßbuches von Berlin und seiner
B « r o r t e.

„ Viele jetzt blühende Institute verdanken ihr — der Organi -
. sation — in erster Linie Emporkommen und Ansehen, " schreibt Herr

Scherl und die bei ihm beschäftigten Personen : Setzer , Drucker ,
Stereotypeure , Buchbinder u. s. w. , h i n d e r t er , ihren blühenden
Organisasionen beizutreten . Herr Scherl verlangt von jedem bei ihm
m Beschäftigung tretenden Arbeiter , daß er einen Revers unterschreibe ,
worin er erklärt , keiner gewerkschaftlichen Organi -
sation anzugehören und auch fernerhin sich v. er -
pflichtet , während der Dauer seiner Thätigkeit
Bei der Firma Scherl einer gewerkschaftlichen
Organisation nicht beizutreten .

Theorie und Praxis !
Es ist eine gar schöne , eine herrliche Sache , in der Ocffcntlich

keit dem großen Publikum sich als nur von idealen Gesichts�
punkten getragen zu Präsentiren , sich in seinen Projekten als hoch
herziger und volksthümlicher Kunstreformer von : Scheitel bis zur
Sohle hinzustellen und in seinem cigenenKunsttcmpel — dem
Personale gegenüber — höchst offenkundig ideale Gesichtspunkte mit
der „ gepanzerten Faust " niederzudrücken . Und daß gerade Herr
Scherl einen derartigen Doppelstandpunkt einnimmt , ist charakteristisch
für seine Stellung als Kunstcnthusiast und als Arbeitgeber . Die
Großbuchdrucker m Berlin gewähren ihren Arbeitern ungehindert
das ihnen durch die Gewcrbe - Ordnung zustehende Koalisionsrecht .
Ich führe nur ein Beispiel an : Ehe Herr Scherl das Berliner
Adreßbuch übernahm , druckte es W. u. S . Löwcnthal ; innerhalb
der 2S Jahre , wo es dort hergestellt wurde , und zwar nur von
organisirten Gehilfen , war nicht eine einzige wesentliche Differenz !
Und bei Ihnen , Herr Scherl ? Seit drei Jahren drucken Sie das
Adreßbuch und alle Jahre die weitgehendsten Differenzen , im letzten
Jahre bis zum Ausstande . Die Ursachen liegen darin , daß Sie
weder die Organisation der Gehilfen ( den Verband der Deutschen
Buchdrucker ) noch die Organisation des Tarifcs ( Tarif - Ausschuß ,
Schiedsgericht u. f. w. ) anerkennen , sondern mit Geringschätzung über
dieselbe hinweggehen .

Eins steht fest : will Herr Scherl konsequent sein , so mutz er
mit dem , was er in überzeugender Weise in seiner Broschüre der
Einwohnerschaft Berlins als den Kitt für Schaffung gesunder
Theaterverhälruisse vor Augen führt , in seiner Buchdruckerei den An -
fang machen und gesunde Arbsitsvcrhältnisse herbeiführen durch Ge -
Währung der Koalitionsfreiheit ! — Sonst dürfte seine
Schrift nicht der Ausfluß ehrlicher Ueber -

Zeugung , so n der nnurdieSuchtnrarlt schreierischer
Reklame sein . " _ _ _ _ _ _ _

UokKles .
Die Lokalkommission besteht aus folgenden Mitgliedern :

I . Wahlkreis : Oswald Schensch , Manteuffelst . 6, v. III .

Robert Diester . Stralauerstr . 16, part .
II . Wahlkreis : Albert Faller , Pallasstr . 16, part .

Max Behrend , Boeckhstr . 36 , v. 4 Tr .
III . Wahlkreis : Wilhelm Hinz , Pnnzenstr . 66, v. 4 Tr .

Emil R o s i n , Reichenbergcrstr . 26 , v. 4 Tr .
IV . Wahlkreis : Oskar Blume , Gubcnerstr . 6, part .

( Ost . ) Heinrich Fabcr , Zorudorfcrstr . 20 , 2 Tr .
IV . W a h l k r e i s : il a r l S ch o l z , Wrangelstr . 1 10. part .

( Südost . ) Valentin Winzens , Wrangelstr . 60 , V. 3 Tr .
V. W a h l k r e i s : Wilhelm Spät , Weinstr . 28 . part .

Gustav Busse , Sophienstr . 28/29 .

VI . ahlkreis : Rudolf Springhorn , Tresckowstr . 34
( für die Schönhauser V o r st a d t).

Albert Baersch , Drontheimerstr . 1b, part .
( für Rosenthaler Vorstadt und
Gesundbrunnen ) .

Wilhelm Freythaler , Garteipl . 1, 3Tr .
( für Oranienburger Vorstadt und
W e d d i n g) .

Karl Fischer , Beusselstr . 9 ( für Moabit ) .
Alle Anfragen , Briefsendungen u. s. w. in Sachen der Lokal -

komniission sind an Karl Scholz , Wrangelstr . 110 , pt . , zurichten .
Lokallisten können bei sämmtlichen Koinmissions - Mitgliedern in

Empfang genommen werden .

Zur Lokalliste . Am 2. Weihnachtstag veranstaltet der Gesang -
verein Henkel ' scher Männerchor in dem gesperrten Lokal Artus -
Hof, Perlebergerstraße 23 , ein Vergnügen , zu welchem man unter
der Arbeiterschaft Billets an den Mann zu bringen sucht . Die
Arbeiter wissen , wie ihr Interesse in solchem Falle ' zu handeln ge -
bietet .

_
Die Lokalkommission .

Ein Prachtgebäude .
In den letzten Jahren ist auf dem Schloßplatz , zwischen der

Langen Brücke und der Brcitenssiaße , ein Prunkhaus aufgeführt
worden . Noch vor nicht zu langer Zeit standen dort kleine , schmale
Bauten , in ihrem Acußern die ganze Beschränktheit und Eugheit
des alten Berlin der vormärzlichen Anschauung darstellend .
Allerlei kleine Geschäfte , Bazare , Bijouteriehnudlungcn , Julveliere ,
Spitzen - und Seidenhändler hausten dicht aufeinander . Doch
unsere Zeit strebt ins Große . Und diesem betvunderns -
werthen Streben , muhte , wie so manches andere , auch die
Häuserreihe weichen . Wie früher bei solchen Gelegenheiten
gemeinnützige Anstalten aufgeführt wurden , wie Museen , oder im Alter -
thum Theater , Vergnügungsstätten und Bäder , so wurde auch hier
ein Monumentalbau errichtet . Viele hundert Arbeiter mußten die
alten Baracken abbrechen , Pfähle in den Boden rannnen , damit der
schwanke , morastige Grund festen Halt bekonmic , und dann wurde
Kies aufgeschüttet , Bctonlagcr hergestellt und Stein auf Stein ge -
thürmt .

Nun steht da § Gebäude in seiner weißen Saudsteinpracht da .
Gewaltige Bogen wölben sich über breiten Fenstern ; hochstrebendc
Säulen und die massigen Steinquadern geben ihn : etwas
Monumentales , das an den Ncichstagsbau erinnert . Die reiche
Bildhaucrarbeit ist nahezu vollendet .

'
Nur wenige Partien der

Fassade sind noch unter Holzgestell und Glas . Das Dach -
gcsims krönen , wie das in unserem Zeitalter üblich
ist , gewappnete Männer und Waffcnstücke . . Zwar sollte man
nieinen , der bildnerische Schmuck drücke die Bedeutung des Ge -
bäudes ans . Weit gefehlt ! Unsere Architekten sind gewöhnt , bei
einem Staatsgebände das Rauf - und Mordhandwcrkzcug als
dekorativen Schmuck zu verwenden , genau so, wie es die alten
Kulturvölkernntihreu Götterbildern machten. Von den Staatsgcbäudcn
hat sich diese löbliche Sitte auf alle Monumentalbauten über -
tragen . Da also das Gebäude am Schloßplatz init dein Mordhand -
werk so gnt wie nichts zu thun hat , könnte seine Pracht zu
dem Glauben verleiten , es sei ein Geschäftshaus unserer üppigen
Banken . Doch auch das stimmt nicht . Aber vielleicht soll eine
Bibliothek , ein Museum oder sonst ein ivisscnschaftlichcs Institut dort
untergebracht werden ? Wir leben ja in den Zeiten der Kunst und
der Wissenschaft.

Doch auch dieses ist ein Jrrthum .
Aber vielleicht ist es ein Postgelaß oder dient einem ähnlichen

Betrieb ? Wir leben ja auch im Zeitalter de » Verkehrs , überhaupt
in allen möglichen Zeitaltern .

Das ist abermals ein Jrrthum
Da wird ein großer Menichensrennd eine mildthätige Anstalt

dort erbaut haben ? Es laufen ja jetzt im Winter so viele Hunderte ,
ja Tausendp frierend umher , die nicht ' mal für die Nacht irgend eine
kleine warme Ecke finden .

Ach nein , das herrliche Haus ist ein — Pferdestall ! Der könig -
liche Marstall . . .

Zur Zicthcnsachc . In dem „ Rcichsboten " lesen wir :
Die Straßburger „ Hesinath " hat bedauerlicherweise den sonder -

baren Einfall gehabt , den deutschen Fall Ziethen mit dem fran -

zösischcn Fall Dreyfns zu vergleichen und die grundfalschen Ver -

dächtigungcn gegen die deutsche Justiz , das deutsche Rechts -
beivußtscin und die deutsche Wahrheitsliebe zu schleudern gegenüber
der angeblich im Falle Drcyfus hervorgetretenen Wahrheit » - und

Gercchtigkeitsliebe Frankreichs . — Das Blatt schließt seinen
albernen Artikel mit dem beleidigenden Satze :

Warum aber dies in einem Lande , das sich wie kein
anderes für DreyfnS ins Zeug legte , da ? beinahe ob der

Sache das Schwert auS der Scheide gezogen hätte ? Warum ?
Die Antwort ist kurz und bündig : « E» ivar nur ein deutscher
Barbier ! "
Wie häßlich I Wenn das in einem französischen Chauvinisten -

und Rcvancheblatt gestanden hätte , würde es uns nicht weiter
überraschen — aber ' in einen : deutschen Blatte in der deutschen
Stadt Straßburg , das erscheint doch — mindestens gesagt —
als ein starker Anachronismus . Im Falle Ziethen liegt
vielleicht ein Rcchtsirrthuni vor , wie er in allen Ländern
ab und zu vorkommt , aber wo ist hier etwas von einer

Betheilignng von Staatsbehörden , wie sie im Fall Drcyfus
konstatirt ist , hier sind keine Unregelmäßigkeiten , keine gefälschten
Akten , kein Mensch ist bisher gegen die Revision des Prozesses
aufgetreten , und das Gericht wurde ihn sicherlich wieder aufnehmen ,
wenn genügende Momente vorhanden wären , die auf einem Rechts -
irrthum hinwiesen .

So der frömmelnde „ Rcichsbote " , für den Christenthum eins ist
mit Pharisäerthnm . Der „ Reichsbote " hat ein sehr kurzes
Gcdächtniß . Vor wenigen Wochen thcilte er selbst die

Nachricht von dem gegen den Schriftsteller Landauer eingeleitete »
Prozeß mit . Dieser Prozeß richtet sich aber gegen die Behauptung
Landauer ' s , daß die Verurtheilung Zietheu ' s zum thcil auf gruud
von Beweisstücken erfolgt ist . deren Klassizität heute schweren Zweifeln
nnterliegt . während der Beamte , der die Beweisstücke geliefert ,
f. Z. bei dem sog . Niederwald - Denkmal - Komplott eine

höchst merkwürdige Rolle gespielt hat . Jenes Komplott bezweckte
angeblich die Ermordung s ä m m t l i ch e r deutscher
Fürsten und wurde von der Regierung seinerzeit zur Recht -
fertig » ng und Verlängerung des Soziali st en -

gesetzes benutzt . Die Sozialdemokratie erklärte allezeit , im

Reichstag und außerhalb desselben jenes Komplott für Spitzel -
mache .

Ist dies wirklich der Fall — und der Prozeß gegen Landauer
wird ja wohl Licht in die Sache bringen , so war das Niederwald -

Denkmal - Komplott eins der n i c d e r i r ä ch t i g st e n politischen
Verbrechen , die jemals begangen worden sind — ein Verbrechen ,
dessen Enthüllung ebenso starke politische Interessen verletzen
würde , tvie die Anerkennung eines an Drcyfus verübten Unrechts
sie in Frankreich verletzt . —

Der Fuhrherrcn Rache . Die Lohnbewegung der Taxameter -
Droschkenkutscher hat eine ungeahnte Wirkung hervorgebracht .
Während im vorigen Jahre an „ trcudienende " Droschkenkutscher
Weihnachtsgratifikationen in Höhe von 10 —30 M. vertheilt wurden ,

giebt eS in Metern Jahre — nichts . Die Hoffnung der Veteranen
vom Kutschcrbock , auch in diesem Jahre wieder eine kleine Unter -

ftützung zn erhalten , tvie auch in Aussicht genommen worden Ivar ,
ist durch die diesjährige Lohnbewegung der Kutscher zu Wasser ge -
worden . Jetzt streiken die Fuhrherrn und machen nicht wieder mit

aus Rache dafür , daß die Kutscher es gewagt haben . Lohnforderungen

zu stellen oder gar zu streiken . Diese recht profitable Rache erscheint
um so kleinlicher , als durch sie lediglich die alten Kutscher betroffen
werden , . welche wohl kaum an der Lohnbewegung theilgenommen
haben .

Die Eröffnung des elektrischen Betriebes auf der Straßen -
bahnlinic Rixdorf ( Bahnhof ) —Schönhauser Allee wird noch vor Weih -
nachten erfolgen . Die Abnahme ist auf heute — Freitag — vorniittags
10 Uhr festgesetzt worden .

Eine crnente Angabe an daS KricgSministcrinm in

Sachen der Konkurrenz der M i l i t ä r m u s i k e r Plaut der All -

gemeine deutsche Musikerverein . Auf gruud von Fragebogen wurde

festgestellt, wie sehr der von den maßgebenden Behörden geduldete ,
zum theil sogar begünstigte Wettbewerb der Militärkapellen die

Zivilniusiker in ihrem Erlverb schädigt , und wie iveniz die nach
dieser Richtung hin erlassenen Einschrankringsvorschriftcn , die z. B.
Militärniusikcrn das Auffpielen zum Tanz in Uniform verbieten , an

einzelnen Orten Beachtung finden . Mit der Eingabe soll eine Denk -

schrift verbunden sein , in der die Schädigungen der Berufsmusiker
ziffermäßig nachgewiesen werden sollen .

Gegen das Strolchthnm auf der Stadtbahn wird jetzt in -

folge einer Verfügung der Eiseubahndirettion Berlin mit großer
Entschiedenheit vorgegangen . Gestern wurden zwei junge Männer
behufs ihrer Personalfeststellung festgenommen , weil sie sich durch
überlaut geführte unfläthige Gespräche besonders den weiblichen
Passagieren lästig gemacht hatten . Die beiden Burschen wird eine
umfo strengere Bcstrasimg treffen , als sie die Intervention eines

mitfahrenden Herrn mit Schimpfwortcn beantworteten . Ferner
tvurde auf dem Bahnhof Alexander - Platz gestern ein Kaufmann B.

festgenommen , welcher in einem für Nichtraucher bestinimten Wagen -
abthcil seine Zigarre in Brand hielt und trotz Aufforderung eines
Beamten tvcder dieselbe fortwarf , noch den Wagen verlassen wollte .
Ein Strafmandat in Höhe von 6M . steht dem hartnäckigen Raucher
bevor .

In der Apotheke Königin Augustasir . 21 fand gestern Vor -

mittag eine Benzin - Explosion statt , bei welcher der Apotheker -
gehilfe Vogel verletzt winde .

Bezüglich dcö Aufenthalts anf den Plattformen der in
den Fernzügen laufenden Eisenbahnwagen ist den sämmtlichen
Direktionen der preußischen Staatsbnhncn soeben folgender Minjsterial -
erlaß zugegangen : Die noch immer in größerer Anzahl nachgewiesenen
Unfälle infolge des Aufenthaltes auf den Plattformen der Durch -
gäugswagcu während der Fahrt lassen erkennen , daß das bestehende
Verbot nicht überall genügend beachtet und gegen Zuwiderhandlungen
nicht nlit dem nöthige », Nachdruck vorgegangen wird . Die königlichen

Effenbahndircksiotteit wollen daher das Personal zu thatkrästigenr

Eiuschrciten bei Verstößen gegen die erwähnte Vorschrift anhalten
und insbesondere die Aufsichtsbeamten anweisen , die Schaffner in
dieser Beziehung zu überivachcn .

Eine Entlastung des BahnhofSschaltcr - DicnstcS vor den

Feiertagen wird in Zukunft stattfinden . An den Feiertagen fahren
bekanntlich viele Soldaten in Urlaub . Im Einverständnitz mit der

Eiscnbahndircktion hat das Generalkommando des Gardekorps be -

stimmt , daß in Zukunft einen Tag vor dem Urlaub sännntliche
Fahrkarten bntailloitswcise durch dazu bestimmte Unteroffiziere zu >

lösen sind . Die Urlauber haben zu diesem Zweck anzugeben , welchen
Zug und welche Strecke sie benutzen wollen zc. Auch ist das Fahr -
gcl' d an den kommandirten Unteroffizier abzuführen . Wie nun
aber , wenn sie das nöthige Fahrgeld erst am letzten Tage von
Muttern erhalten ?

Dem Dentsch - Rmerikaucr Knaak scheint der Atifeuthalt in

Dcusichland trotz feiner Freisprechung verleidet worden zu sein . Am

Tage nach der gegen ihn stattgehabten Gerichtsverhandlung hob er
bei seinem Vcrth' cidigcr , Rechtsanwalt Dr . Schwindt . einen Betrag
von 900 M. , den er dort hinterlegt hatte , ab und erklärte , daß er so
schleunig wie möglich nach Amerika zurückkehren werde .

Z » erschießen versuchte sich gestern Morgen der Architekt
Max Castner , der u. a. das königl . Proviantamt in Moabit crbaitt

hat , in seiner Wohnung Oranicnburgerstraße 54. Castner ivar seit
längerer Zeit körperlich sehr leidend , namentlich plagten ihn ein

Herzleiden und Alhemnoth. Gestern morgen um 4 Uhr erbat er sich
in einem heftigen Anstille von Athembeschlverden von seiner Gatsin
eine Tasse Kakao . Nachdem er sie erhalten hatte , legte er sich wieder

hin . Zwischen 5 und 6 Uhr erschreckten Fran Castner zwei nn -
mittelbar hinter einander fallende Schüsse . Sie eilte »ach dem

Schlafzimmer ihres MaimcS . fand es jedoch verschlossen . Während
sie sich noch vergeblich bemühte , die Thür zu öffnen , schleppte sich
Castner selbst heran und schloß sie anf . Dann brach er blutüber -

strömt zusammen . Um seinen Leiden ein Ende zu machen , hatte er

zum Revolver gegriffen und sich eine Kugel in die rechte Schläfe
und eine zweite in die Herzgegend gejagt . Ein Arzt ans dein

f ause ivar schnell zur Stelle und ließ den Schwerverletzten in ein

rankcnhau » bringen .

Selbstmord eines Feldwebels . Mit einem Dienstgewchr hat
sich gestern , Donnerstag , Morgen um 6 Uhr der 29 Jahre alte Feld -
webel Beckmann von der 5. Kompagnie des 4. Gardc - Regiments zu
Fuß erschossen . Beckmann diente seit 12 Jahren , zunächst in der

Unteroffizicrichule , in die er mit 17 Jahren eintrat . Seit . 4 Jahren
im Bureaudienst beschäftigt , wurde er vor 2 Jahren zum Feldwebel
befördert . Zuletzt arbeitete er im Bureau des 2. Bataillons . Beck -

mann , der in der Kaserne , im Revier der 8. Kompagnie , Ivohute ,
war verlobt und wollte sich mit Beginn des neuen Jahres
vcrhcirathen . Als gestern Morgen um 6 Uhr eine Ordonnanz vorn

2. Bataillon an seiner Wohnung vorüberging , hörte sie drinnen einen

Schuß fallen . Der Mann eilte in die nicht verschlossene Stube

hinein tntd fand den Feldwebel blutüberströmt todt am Boden liegen .
Das Gewehr , aus dem er sich die tödtlichc Kugel in die rechte Brust
gejagt hatte , stand neben ihm an da » Bett gelehnt . Auf dein Tische

lagen zwei Briefe , einer an das Regiment , der aiidcre an seine
Braut gerichtet . Beide wurden sofort beschlagnahmt . Die Leiche wurde

gestern Abend nach der Halle des Garnisonlazareths I in der

Scharnhorststraße gebracht .

Unfall oder Selbstmord ? Zn einer unförmlichen Masse zer -
schmettert wurde am Mittwoch Abend bald nach 10 Uhr anf einem

Schienenstrange der Ringbahn auf dem Bahnhof Wcdding die Leiwe
eines Manne ' s gefunden , nachdem eben ein Zug über das Geleise

hinweggegangen
'

war . Der Kopf war zermalmt , Arme und Beine
waren mehrfach gebrochen und zerquetscht . Wie der Ucberfahrene
auf die Schienen gekommen ist , ließ sich bisher mit Getvißheit nicht
feststellen , es scheint aber , daß er sich in selbstmörderischer Absicht
hiiiaufgcworfen hat . Zur Feststellung der Persönlichkeit fehlt bis jetzt
jeder Anhalt .

Die Blntthat in der Schumannstraße , über die wir vor

einiger Zeit berichteten, hat jetzt ein zweites Opfer gefordert . Die

Schuhmachersfrau Golibrocki , die von ihrem Manne einen Schuß in
den Unterleib erhielt , ist der Verletzung im Krankenhanse erlegen .
Ihr Mann hat sich , wie berichtet wurde , unmittelbar nach dem

Mordversuche durch einen Schuß ' in die Schläfe getödtet .

Die Urania hatte am Mittwoch einen besonderen Abend . Prof .

Ramsay aus London trug über Bestandtheile der Atnio -

s p h ä r e vor . Der Ruhm des Vortragenden , dessen chemische Ar -

betten und Entdeckungen unsere Kenntniß von der Atmosphäre sehr

wesentlich bereichert haben , hatte ein großes Publikum angelockt , so

daß sümmtliche
'

Plätze des Theaters schon am Nachmittag aus -

verkauft waren .
Der englische Professor , der das Deutsche mit eniem fremden

Akzent , aber sonst ziemlich geläufig sprach, entrollte ein interessantes



Äild von den Vorstellungen über die Luft und ihre Bestandtheile ,
von den ältesten Zeiten bis zur Entdeckung des Sauerstoffes und
seiner Eigenschaften am Ende des vorigen Jahrhunderts . Durch
diese Forschungen wurden erst richtige Anschauungen über das
Wesen des Verbrennungsprozesses gebildet , und die Erkenntniß
wurde allgemein , daß unsere Atmosphäre im wesentlichen aus dem
die Verbrennung unterhaltenden Sauerstoff und dem sie erstickenden
Stickstoff bestände .

Erst eine Entdeckung unseres Jahrzehnts ist cS , daß dieser
atmosphärische Stickstoff kein reines Gas ist , sondern noch weitere

�Beimengungen enthält , von denen das Argon 1894 festgestellt wurde .
; Die Spektralanalyse war das Mittel , dieses ganz indifferente Gas ,
idas eigentlich nur durch den Mangel an positiven Eigenschaften
�charakterisirt ist , zu erkennen ; das Licht, , das von ihm unter dem
!Einfluß einer elektrischen Entladung ausgestrahlt wird , zeigte an ,
daß man hier einen bisher unbekannten Stoff vor sich habe . Dieselbe
Methode der Lichtzcrlegung war ' es auch , durch welche die noch
geringeren Mengen der anderen von Ramsay entdeckten Gase als
neue Stoffe erkannt wurden ; er erhielt dieselben , denen er die
Namen Krypton , Neon und Xenon (statt deS ursprünglichen Metargon )
verlieh , durch Arbeiten theils mit flüssiger Luft , theils mit ver -

fliissigtem Argon .
Vielen der Zuhörer mag eS wunderbar erschienen sein ,

mit welcher Sicherheit Ramsay aus der Tabelle der chemischen
Elemente und ihrer Atomgewichte voraussagte , daß noch eine Reihe
uns bis jetzt nicht bekannter Stoffe von bestimmten Atomgewichten
existiren ; auch von dem Xenon , dessen Atomgewicht er zu 65 erhalten
hatte , versicherte er . daßes nachvollständigerRcinigung des Gases sichun -
zweifelhaft zu 80 ergeben würde . Auf eine Begründung dieser Prophe -
zeiungen konnte er sich — das liegt in der Natur dieser Dtnge —
nicht einlassen ; er schloß mit dem Wunsche , in nicht zu ferner Zeit
über neue Entdeckungen in der angedeuteten Richtung berichten zu

können .
Wenn dem Publikum die Einsicht in die Berechtigung dieser

Annahme wohl zum großen Theil nicht ganz klar war , so spendete
es dem verdienten Forscher doch reichen Beifall ; er hatte es auch
verstanden , in verständlicher Weise , unterstützt von interessanten
Experimenten , die Resultate der bisherigen Forschung klarzulegen . —

Theater . DaS Schiller - Theater bringt an den drei Weihnachts -
Feiertagen drei Nachmittags - Vorstcllungen . Am ersten Feiertag ( Sonntag )
wird „ Wilhelm Tell " , ain zweiten Feiertag ( Montag ) „ Das Lnmpcn -
gesindel " , am dritten Feiertag ( Dienstag ) „ Des Meeres und der Liebe
Wellen " gegeben . — Am Sonnabend bleibt das Olympia - Theater
geschlossen , die für diesen Tag angesetzte Nachmittags - Vorstellung findet
ausnahmsweise am Freitag um 2 % Uhr statt .

Feuerbcricht . Am Donnerstag war Berlin bis in die Abend -
stunden hinein vollständig feuerfrei . Einen markanten Zug im
Berliner Feuerwesen bildet dieses Jahr gerade um die Weihnachts -
zeit die geringe Zahl der Schaufensterbrände . Während deren in
früheren Jahren allabendlich eine ganze Anzahl zu verzeichnen waren ,
verschwinden sie in diesem Jahre fast ganz . Es ist das wohl in der
Hauptsache darauf zurückzuführen , daß nicht nur die Polizei ,
sondern auch die Feuerwehr die Schaufenster der Geschäfte seit
längerer Zeit daraufhin kontrollirt , ob die Belcuchwngs -
anläge derart angelegt ist, , daß ein Schaufcnsterbrand
möglichst vermieden wird . — Mittwoch Abend war C h a r -
l o t t e n st r. 72 ein Zimmerbrand ausgebrochen , der Betten , Kleider
und Gardinen einäscherte . Die Wohmmgsinhaberin erlitt bei den

Löschungsversuchen Brandwunden an den Händen und wurde von
den Samaritern der Feuerwehr verbunden . Ein Fußbodenbrand rief
die Wehr nach L i n i e n st r. 54 . P ü ck l e r st r. 9 hatten mehrere
Kisten mit Holzkohlen Feuer gefangen , dos aber noch im Entstehen
gedämpft werden konnte . Nach Grüner Weg 125 erfolgte eine

Alarnnnmg , weil hier ein kleiner Ladcnbrand zu bewältigen war .
Pappel - Allee 34 gingen Betten in Flammen auf .

Ans den Nachbarorten .
Die Charlottenburger Stadtverordneten - Versammlung

beschloß gestern Abend in namentlicher Abstinimung mit 33 gegen
Lö Stimmen , eine Erhöhung des Schulgeldes an den höheren
Schulen nach dem Antrag des Stadtverordneten Hubatsch im
Nanren der Fraktton der „ Unpolitischen " eintreten zu lassen . Es
sollen demnach erhoben tvcrden : bei der höheren Mädchenschule an
den unteren Klassen 90 M. , an den oberen Klassen 190 M. , bei den
Ober - Realschulen in der Vorschule 100 M. , in den mittleren Klassen
90 M. , in den oberen 110 M. , beim Realgymnasium in der Reform -
schule in der Vorschule 100 M. , sonst 110 M. Die Versammlung beschloß
ferner die Stelle eines zweiten S t a d t b a u i n s p e k t o r s für
den Hochbau einzurichten . Der Vertrag mit der Gesellschaft

Normalzeit wegen Anschlusses der städtischen Uhren wurde gr
nehnngt . Die Vorlage betreffend den Bau einer Kunstgewerbe�
und Handwerkcrschule wurde an einen Ausschuß verwiesen ,
ebenso der Antrag . eine Gemeinde - Doppelschule zu bauen . Ge -

nehmigt wurde endlich die Ausdehnung der Kranken -

Versicherung auf sänmitliche Arbeiter und Angestellte der
Stadt . Bezüglich der Volksbibliothek wurde sowohl ein Antrag von

Jebcns , von ihr jeden Lesestoff fernzuhalten , der sich nur für die

Angehörigen der höheren Bildnngsklassen eignet , als der Antrag von
Dr . Jastrow auf Vertagung der Angelegenheit verworfen .

Znr Fleischuoth . Der Charlottenburger Magistrat ist dem

Beschluß der Stadtverordneten - Versammlung beigetreten , ein Gesuch

lvegen der Fleischuoth an den Reichskanzler zu richten . Er bearbeitet

jetzt das dazu erforderliche statistische Material .

Die potsdämliche Legcudenfabrikatio » , die sich die „ Berk .
N. Nachr . " in dem vorgestern von uns erwähnten Bericht über die

Festpredigt in der G a r n i s o u k i r ch e geleistet haben , erregt , wie
man uns ans Potsdam schreibt , unter den am Umbau des

Gotteshauses " bethciligt gewesenen Arbeitern sehr viel Verwunde -

rung . Die Kirche ist diesen Sommer renovirt worden . Eine ein -

dringliche Bestimmung wollte , wie beiläufig bemerkt werden mag ,
daß der Umbau schon zu Anfang Oktober beendet

sein sollte . Das ging aber nicht , weil die Maurer ge -
zwungen waren , etwa sieben W o ch e n z u streiken ,
bis endlich ihre Forderungen einigermaßen bewilligt werden mußten .
Ende August oder Anfang September besuchte�der Kaiser die Kirche
und fand die Arbeit natürlich ruhend . Anl 6. September hielt er zu
Oeynhausen die bekannte Rede , in der er sagte :

„ Der Schutz der deutschen Arbeit , der Schutz desjenigen , der
arbeiten will , ist von mir im vorigen Jahre in der Stadt Bielefeld
feierlich versprochen worden . Dies Gesetz naht sich seiner
Vollendung und wird den Volksvertretern in diesem Jahre
( 1898 ) zugehen , worin jeder , er möge sein , wer er will ,
der einem deutschen Arbeiter , der willig wäre , seine
Arbeit zu vollführen , daran zu verhindern sucht oder gar zu
einem Streik anreizt , mit Zuchthaus bestraft werden soll .
Diese Strafe habe ich damals versprochen ec. ee. "

Doch zurück zu der Legendenfabrikation . Dazu schreibt uns ein
Arbeiter : Ich war am Sonntag Vormittag , als die im „ Vorwärts "
erwähnte Sonnenstrahlpredigt gehalten wurde , in einem dicht
bei der Kirche gelegenen Hause und zwar in einem sonst
hellen Zimmer beschäftigt . Bei dem unaufhörlichen Regen
war es aber den ganzen Vornüttag so finster , daß ich daran dachte .
Licht anzuzünden . ES muß schon ein sehr seltsam erleuchtetes Auge
gewesen sein , das an einem so trübseligen Vormittag Sonnenstrahlen
flimmern sah . Die Legende des Kardorff - Blattes ist ganz offenbarer
Schwindel und würde selbst im Mittelalter verlacht worden sein .

geschweige denn in unserer Zeit , die eine unwiderstehliche Neigung
hat , aus allen mystischen Erscheinungen vornehmlich das komische
Element ans Licht zu ziehen .

Unterschlagung . Die Ansichtskarten - Sammelwuth hat eine

adelige Frau in Potsdam zu einer unnoblen Handlungsweise ver -
leitet . Bei der „ Madame " diente ein Hausmädchen , dessen Bräutigam
die Reise des Kaisers nach Palästtna in dienstlicher Eigenschaft mir -

zumachen hatte . Er schickte seiner Braut u. a. auch zwei Anfichts -
katten aus Jerusaleni , welche derattig daS Wohlgefallen der Dienst¬
herrin des Mädchens fanden , daß sie sie garnicht aushändigte , sondern
als werthvolles Sammelobjekt für sich behielt . Bei der Rückkehr des

Bräutigams stellte sich die Unterschlagung heraus .

Pferd und Wagen gestohlen wurden Mittwoch Abend um
6 Uhr in der Berlinerstraße zu R i x d o r f einein Kutscher der Firma
A. Bcnver , Wallstr . 9. Das Gespann bestand aus einem grau ge -
strichenen Federwagen mit Verdeck ohne Jalousien , das Pferd war
eine kräftig gebaute braune Stute mit weißem Stern , die cur den

wundgestrichenen Fesseln leicht zu erkennen ist .

I « Sachen der erwähnten Ladendicbstählc , die von einer

Spandauer Bcamtenfrau in Berliner Kaufhäusern begangen worden

sind , ist auch deren verheirathetc Tochter als Mitthatenn ermittelt
ivorden . In den Wohnungen beider sind gestohlene Waaren im

Werthe von 1000 M. gefunden und beschlagirahmt worden . Das

meiste ist aus den Weriheimffchcn Kaufhäusern entwendet worden ,
einiges auch aus Spandauer Geschäften .

VevsÄNlmIungen .
Lese - mid Tiskutirtlubs . Freitag . „Dietzgen " , Schröder , Wiesen -

strasje 39. — „ Karl Marx " , Raumann , Blücherftr . 42. — „Stralau " , Eitrbig ,
Stralau Nr. 17. — „ Reimer " , Seidel , Gerichtstr . 19.

Arbeiter - Säagervund Berlin ? und der Umgegend . Vorsitzender
Adolf Neuniann , Brunnenstt . ISO. — Alle Aenbemngen im Vereinskalender
sind zu richten an Friede . Kortum , Manteuffelstr . SO, v. 2 Tr . Freitag .
Uedungsstunde abends 9 —11 Uhr . Aufnahme von Mitgliedern . —
„Kaiser scher Männerchor ' ' , Wernau , Schwedterstr . 93/24 . — „ Nord " , Adolf
Nenmaim , Brunnenstr . ISO. — „ Unverzagt I", Llibbke , Melchiorstr . IS. —
„ BuchbinderMänncrchor " , Schöning , Köpnickerstr . ös . —„Vereinte Sangesbrüder
Moabits " , Pfarr , Puttlitzstr . 10. — „Maiglöckchen", Sachs , Lindowerstr . LS. .
— „Gcmüthlichkeit " ( Putzer ) , Krüger , Seydelstr . 30. — „ Morgenroth II " ,
Tharlottenburg . Krause , Bisniarckflr . 74. — „ Typographia " , Cohn , Beuth -
strafte 20. — „Georgina " , Schwalbe , Lausttzcr Platz 8. — „ Vorwärts IU " ,
Friedrichsfclde , Bube , Fricdrichsfelder Prinzen - AUce 30. — „Rheingold " ,
Feind , Weinstr . It . — „Rosenthaler Vorstadt " , Swincmünderstt . 26. —

jFtls " , Streit , Naunynstr . 88. — „ Manner - Gesangverein " , Brandenburg a. H. , .
Mcngert , Vergstr . 6. — „Liberte " , Vogel , Wrangelstr . 78. — „Freie Lieder -
tafcl ". Man » , StrauSbergerstr . 3. — „ Nordwacht " , Milbrodt , Müllerstr . 7. —
„SängcrlreiS " , Weiftensee , Schulz , Elsasserstr . SI. — „Eintracht III " , Ebers¬
walde , Hagcwakb , Eisenbahnstr . öS. — „Völkerfrühling " ( Stukkateure ) , Greiler ,
Oranienstr . 109. — „ NeueZeit " , Lorenz , Watt - u. Voltastr . - Ecke . — „Licderkranz " ,
Brandenburg a. H. , Bergstr . 6. — „Frciheitsglocken " , Kurze , Dnnckerstr . 2. —

Klingmüller ' scher Männerchor " , Weifteniee , König - Chaussee 38. —
Treher ' scher Gesangv . " , Schulz , Zorndorferstt . 8. — „ KarthanS - Kummer ' scher

Männerchor " , Göbel , Landsberger Allee 156. — „Freie Sänger II " , Spandauer
Brücke 13. — „Einheit " , Rixdorf , Babenschneider , Hcrniannstr . 197. —

Treptow " in Treptow , Schcer , Baumschulenwcg . — „Metallarbeiter - Osten " ,
Tapert . Marknsstr . 14. — „Treue " , Louiienstädttsche Dereinshallen , Waldemar -
strafte 13. — „ Arion III " , Rixdorf , Nitsche , Hermann - und Herrfurthsttaften -
Ecke. — „ SangeSblütben " , Zimmermann , Marsiliusstr . 8. — Gesangverein

Maurer - Rixdors - Britz " , Rixdorf , Münzer , Bergstr . 162. — „Frisch aus III " ,
Bornim und Bornstädt bei Potsdam , Fähnrich . Miltelstr . 12. — „ Treu und
Einigkeit " , Rixdorf , Wutzler , Bergstr . 14. — „ Zündholz ", Anders , Buttmann -
strafte 17. —

Zlrbciter - Naiicherbmld Berlins und der Umgegend . Acnderungen
im Vereinskalender sind zu richten an Hermann Branwchwcig , Dresdener -
strafte 80, 2. Hof. Freitag : „ Germania " , Kubatzki , Arndtstr . 25. — „ Frohe
Stunde " , Gaüger , Alexandnnenstr . 122.

Gesang - , Turn - und gesellige Bereine . Freitag . Athletenv .
„Felsenfest " , Böttcher , Krautstr . 6. — Tanzlchrerv . „Solidarität " , Stabeniack ,
Jnselstr . 10. — Musiw . „Arion " , Gabriel ». Jäger , Zchdenickersttafte . — Rauchll .
„ Ohne Zwang " , Spät , Weinstr . 28. — Turnv . „ Gesundbrunnen " , abends v. S' /j
bis IOVj Uhr : 1. Männerabth . , Pankstr . 9 —10 . — Turnv . „Osten " , Blumen -
strafte 63a , 8>/, —10 Uhr ( Lehrlingsablh . ) ; Krantsir . 49, von Uhr
( Damenabih . ) . — Zitherll . „Frohsinn " , Zimmermann . Grüner Weg 29. —
Musikv . „Allegretto " , Blücherstr . 38. — Skatklub „Gemüthlichkeit " , Restaurant
Patzcnhoser , Lausitzer Platz 10. — Skatklub „Geschlossener Grand " , Gädicke ,
Krautstr . 6. — „Arbeiter - Turnv . Weiftensee " , Tunistundcn abends 3 —10 Uhr
Albrechtshof , Parlstraße . — Veranüginigsv . der „Jnkasso - Agenten " , Sitzung
jeden Freitag nach dem 1. und 1°. im Monat , Neues Klubhaus , Koiu -
mandantenstr . 72.

Arbeiter - Turnerbnnd . Freitag . Turnv . „Fichte " , Berlin . Abds .
von 8 —10 Uhr : 2. Mäunerabth . Stalitzersir . 55 —56 . 4. Männerabth . :
Stephanstr . 3. 5. Männerabth . Ackcrstr . 67. 6. Männerabth . Stallschreiber -
strafte 54. 1. Lehrlüigsabth . Friedenstr . 37. 2. Lehrlingsabth . Boeckhstr . 21.
1. Dammabth . Mariannen - Uier 1a. — „Freie Turnerschaft " , Rixdor ; - Britz .
3. Schülerabth . von <U/, —N/ , Uhr . 3. Männer - und Lehrlingsabth . von
8*/ »—lO' /a Uhr abds . , Hoffmann . Bergstr . 151/152 . — Turnerschast d. B.
„ NereuS " ) Männerabth . von 8 —10 Uhr abds . . Reichenbergcrstr . 131/132 .

Arbeiterverein „ Borwärts " . Kopenhagen . Jeden Freitag im
Verkchrslokal , K o r s g a d e 49 : Versammlung . Daselbst beffndet sich auch
die Bibliothek deS Vereins . Die nach Kopenhagen kommenden Genoffen wollen
dies beachten .

Berliner Kranken - Untcrstützungs - und Begräbnifi - Berein für
Frane » und Mädchen , gegr . 1892 . Jeden Frettag , abends 7 Uhr ,
Zahlabcud bei Mchnvald , Alte Jakobstr . 54/55 . — Neue Mitglieder werdm
daselbst ausgenonimeu . _

Briefkasten der Redaktion .

Di « juristische Sprechstunde wird Dienstags , Donnerstags und
Freitags abends von T1/} bis S1/ , llhr abgehalten .

Stammtisch , Freie Brüder . 120 Millionen Mari , zu Kriegszwecken
bestimmt .

Schulz . Steinträger . Wir halten die Angelegenheit nun für er¬
ledigt und müssen Ihr Eingesandt ablehnen .

Witterungsübersicht vom 22 . Dezember 1898 , morgen ? 8 Uhr .

Stationen

Hamburg
Berlin
Wiesbckden
München
Wien

Wetter

�bedeckt
3' hlb . bed.
3bedeckt
2' wolkenl
Zbedeckt
2Heiter

öS
«i
ä
Sö
Mtb

- 1
- 2
— 1
- 4
- 8

Stationen

Haparanda
Petersburg
Corl
Aberdeen
Paris

759

769
768

a s

SSW
SW

Wetter
! %
; 3
; t »
' Jk

4 Schnee

2 bedeckt
hlb . bed

Wetter - Prognose für Frettag , den SS . Dezember 1898 .
EtwaS wärmer , ziemlich trübe , mit geringen Niederschlägen

niäftigen westlichen Winden .

- IS

lo
3

und

M Mgeschenke
einpfchlen wir :

MIMucher . Kettebeschreibungen . Romane , Gedichtsammlungen ,

ttaturMsenschattiiche und Geschichts�erke etc .
� in Prächtigen Einbänden zu billigen Preisen . — ~.

Ganz besonders empfehlen wir :

Mer , Buch der Jugend m. 1 . - « hencitt !! . Buch der Freiheit M. S . -

ffalbiabmbände der „freien Stunden "
in elegantem Leinenband Mk . 3,50 ; in gediegenem Halbfranzband Mk . 4, —

Die besten Romane enthaltend , mit künstlerischen Original - Illustrationen .

LM - Jeder Band ist ein abgeschlossenes selbständiges Ganze in geschmackvoller Ausstattung . " MW

Ferner haben wir zusammengestellt eine

Auswahl prächkig ausgestalteter und reichillustrirter

Uücher für MestgefchenKe
zu billigen Ausnaffmepreifen :

Brachwerbe in Goldschnitt mit iheiiograviiren . farbigen flquareii -
bildern und Holzschnitten

in Prachteinbänden , mit Elfenbein - Imitation und Atlas - Farbendruck zu verschiedenen Preisen

von Mb 1,59 btS 7, —. Die Ladeiipreife sind durchschnittlich doppelt so hoch : Mk. 3, — bis 15, —

lliSrchen - und Bilderbücher für Kinder bis zu 10 Jahren
im Preise von IS Pfg . bis zu Mk. 8,59

Lrzähiungen . Kette - u . Jagdabenteuer , Märchen , Kensionsgeschichten
für Knaben und Mädchen bis zu 16 Jahren von Mk. 1,39 biS Mk. 3 . —

Ganz besonders können wir empfehlen

Romane in fckzönen Einbänden zu spottbilligen Preisen
Mk. 1 . 89 bis Mk. u. f. f. ( statt Mk. 16, - . 15, - . 12, - u. s. w. )

Wir laden » ur Besichtigung ein und bitten Kataloge gratis und franko zu verlangen .

Vuchhaiidlllng vorwärts . Berlin SW.

Achl » » g ! IBB W Achtung :

„Elysinm " , Landsberger Allee 40- 41.
Di « Gesangvereine des Osten und�Nordosten werden zum

■ in « Früliselioppen — —

am 2. Weihuachtsfeiertag ergebenst eingeladew V« Helles Bier gelangt

zum Ausschank . [ 3062 ] Carl Elsermann .

Gaskocher .
Pritttisches Weihnachtsgeschenk :
Sparsystem 2, Zweiloch 6, Dreiloch lOPi .
Gasbratöfen 10 M,, Gasheizöfcu

9 M. — Theilzahlung .
J . Wohlauer ,

Wallnertveaterstr . 26/27 . sSein Laden . )

IV . Wahlkreis ! Achtim « !

Montag , den 26 . Dezember (2. Weihnachts - Feiertag },
im „ Konzepthaus Sanssouci " , Kottbuser * Strasse 4a a

Grosse Matinee
ausgeführt vom �esauimten Ikünstler - Personal

des Konzertlianses Sanssouci , unter Leitung des Hrn . Haskel .
Zur Aufführung gelange » :

Hermann « nd Dorothea . II Einer mutz heirathen .
Posse mit Gesang in 1 Akt. 1 1 Schwank in 1 Att .

Anfang 12 Uhr . Auftreten • ünimtlicher Spezialitäten . Billet ? 89 Pf .

_ Es wird ersucht , daß sich Jeder möglichst v o r h c r mit Billets versieht . _

AM« « ! Wahlkreis . M «
( « Schönlinnsrv Novstttdt . )

Am Montag , den SV . Dezember er . <S. WeihnachtSfciertag ) , in
Puhlmann ' s Bandeville - Dheater , Schönhauser Allee 148 :

Grosse Matinee
veranstaltet von de »

unter Mitwirkung des Gesangvereins dlorckvaokt und des berliner Vlll - Irlo .

CONCEUT
ausgeführt von Zivil - Berufsmusikern unter Leitung deS Dirigenten Herrn

Anfang 1 » Uhr . Zebnkslck . Eutree 25 Pf .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein 220/12

va » Komitee .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Vcnvaltiingsstellc Berlin ) .

Für unsere Mitglieder finden am 15 . und 20 . Janaar

iorUfUuiiijftt in im Jinnir
statt . Billets ä 70 Pf . inkl . Garderobe sind im Bureau , Annen -
strafte 39 , erhältlich . Auch nehmen die Kassirer Bestellungeu ent -
gegen . — Des Weitere » werden die Mitglieder darauf auf -
mcrksam gemacht , daft am S4 . . 27 . und 31 . Dezember das Bureau
am Stachmittag geschlvsse « ist . 278/4

Die Ortsverwaltnng .

„ Jägerltans " , Sehönhauser Allee 103 .
Empfehle den Genossen meinen nmrenovirten Saal für Bereine sowie

kür Privatsestlichketteil . . Ein Vereinszimmer ist noch zu vergeben .
NSöL * Karl KOIm .

Fahrräder
von 20,00 an, Jugendräder billig .
Eigene Lehrbahn . Theilzahlung .
3068b Karras , Lang ««tr . gz . W

Sattlerei , gangbare , Vvrott , preis -
Werth zu Verl Zu erfr . Potsdamer -
strafte III , Laden . 3<X! 4b

Pinnino wie ne », billig , Nolle »-
dorffmifte 40, H, pt. l. S0658

ArMailMz w * Pahr
lBrnuneuitrllÄ .

Welhiiuclitsbiinnie , Stück
50 —CO Pf . Brunuenstr . 9 . 30696

6�?M. Dragonerstr . 127, III . [307i
DmeilMUtttes

Cigarren - Geschäft
B. Fritz Bartli,JKavitiiboTf «rftv . 17,

im Hause der Solms - Apothckc ,
empfiehlt sich zu V/olknacdteolnkÄukon .

Marzipan - und

KoilMiiren - ZabrlK
von 37CÜ *

Hermann Kocli ,
11 Cmdaiitt Brücke 11.

<7 rite Qualitäten
« n billigsten Preisen .

auf 3 V? »
1 Mark
Rabatt !

• " U X rc

MnigKlllhkN



Mir den Inhalt der Inserate
« hernimmt die Nedaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bernnttvortuiig . _

diunfei ? .
Freitag , 25 Dezember .

Opernhaus . Haschisch . Nachtlager
in Granada . Anfang 7V- Uhr .

Schauspielhans . Die Lustspielfirma .
Anfang 7Vi Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henschel . An-
fang 7»/ - Uhr .

Berliner . Der bunte Schleier . An-
fang 7»/ , Uhr .

Nachm . Z Uhn DaS tapfere
Schneiderlein .

Lessing , �. ärienn « I�soouvrsnr .
Anfang 7- / - Uhr .

Residenz . Maniselle Tombillon .
Vorher : Der Küchenjunge . An -
fang 7- / - Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7»/ , Uhr .
Nachm . 3 Uhr : Schneewittchen und

die 7 Zwerge .
Schiller . Das Lumpengesindel . An-

fang 8 Uhr .
Westen . Andre Chenter . Anfang

71/, Uhr .
Thalia . Der Eva - Apfel . Anfang

V- S Uhr
Mctropol . Die Blumen - Mary .

Hierauf : Die Sünden der Frauen .
Ansang 7V, Uhr .

ikcntral . Die Geisha . Ans. 7»/ , Uhr .
Luisen . Ums liebe Geld . Anfang

8 Uhr .
BeNe >Slllinuce . Sem Patent . An-

fang 3 Uhr .
Nachm . t Uhr : Der Struwwel -

peter .
Rlexandcrplah . Aeschlo3em
Parodie . Tugend . Anfang 8 Uhr .
llrania . Xaiibenftrasse 48 —tiit .

Naturkundliche Ausstellung . Täg¬
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 5» Pf .
Abcnds 8 Uhr : „ Die Urzeit des
Menschen " .

Jnvalideusirasje S7/ßS . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stein -
warte , Operntelepho ».

Passage - Pnuoptiknui . Speziali -
täten - Vorstellung . _

MttWlter
( Wallner - Theater ) .

Freitag 8 Uhr :

Knmpengestnde ! .
Sonnabend : <3c » vIiIo « « eii .

Sonntag Nachm . 3 Uhr :

Wilhelm Tell .
Abends 8 Uhr :

Die Haubenlerche .

Urania
Tanbenstvasse 48/49 ,

Im Theater :
Am ersten Feiertag :

Die Urzeit des Menschen .
Invalidens tr . 67/68 :

Tägl. Sternwarte .

Passage - Panopticum .
Geöffnet

von 9 Uhr frllh bis
10 Uhr abends ,

Nur noch
wenige Tage :

I > as

Flammen¬

weib
und der

Verwandlungs -
Schauspieler

Ugo Paladin ! .

Crntvttl Thetttev
Direktion : dose Ferenczy .

Di » G r i s lz s
oder : Eine japanische Thechans -

Geschichte .
Operette in 3 Akten v. Sidney Joneö .

Morgen : Geschloffen .
Folgende Tage : Die Cielsha .
1. Weihnachtsfeiertag , nachm . 3 Uhr ,

zn halben Preisen :
Die Fledermaus .

2. Weihnachtsfeiertag , nachm . 3 Uhr ,
zu halben Preisen :

Der Bettelftudeut .
In Vorbereitung : Die Puppe

<l . a Poupee ) . Operette in 3 Akten und
einem Vorspiel von Ordonneau und
Sturgeh . Musik von Ed. Andresen .

Znisen - Theater
34 . Steichenbergerstrasie 34 .

Freitag , den 23. Dezember :
Abends 8 Nbr :

Novität ! Zum 1. Male : Novität !

Um ' s liebe Geld .
BolkSstück mit Gesang in 4 Akten von
Johannes Eigner . Musil von Fritz

Kraule . Regie : August Reiff .
HM - Sonnabend : Geschloffen .

Sonntag (1. Feiertag ) Nachm . 3 Uhr :
Bolks - Borftellung

zu kleinen Preisen :

Die Räuber .
AbendS 8 Uhr :

Um ' s liebe Geld .
Montag (2. Feiertag ) , Nachm . : Itean .

AbendS : Tlm ' s liebe Geld .
Dienstag (3. Feiertag ) , Nachmittag :

Fröhliche Weihnacht .
Abends : Um ' « Hebe Geld .

Atllil -Carl M- Heater .
Gr . Frankfnrterstr . 13 » .

Wegen Vorbereitung zu dem sensatio -
nellen AusstatlungSstück

Der Brandstifter
bleibt das Theater am

Freitag und Eonnabend geschloffen.
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Onkel

Jonas . Montag Nadimittag 3 Uhr :
Wilhelm Tell . Dienstag Nachmittag
3 Uhr : Dir Grille . An allen drei
Feiertagen abends : Der Brand -
ftifter . Borverkauf ohne Ausgeld von
heute ab an der Kasse von 10 —1 V, Uhr .

Apollo -Theater .
Carmenclta

5 Sisters Lorrison
Henry Bender

Erna Kosohel

La Foy
U. «. W. u. (. w,

Kasseneröffnung 6Vj Ohr, Anfang der
Vorstellung T' /j Uhr ,

■ ■ Castan ' s fiaB

Fanopticum .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Metropol - Tbeater .
Bchrcustr 57/58 . Dir . Rieh . Schultz .

Znm letzten Male :
Die Blnme « t - Mary .

Ansang T1/� Uhr .
Soimabend : Geschlossen . Sonntag
(1. Feiertag ) , znm ersten Male : Tie
kleinen Michn ' s . Hieranf zum ersten
Male : Die EngelSjäger .

Idalia - ' kdeater .
DreSdenerstr . 7 » 73 .

Gastspiel Helmerdlng .

Der Eva Apfel .
Poffe in 3 Auszügen von B. Jacobson .
In freier Umarbeitung des Stückes
» La Culotte " von Sylvane u. Artiis .

Anfang 7>/z Uhr .
Sonnabend : Geschloffen .

t Olympia-Tlieater •

Karlstr . ( Clrcus Renz ) Karlstr . f~
Heute sowie an allen3Weihiiachts-i

fciettagen nachmittags 3� Uhr :

Besonders hervorzuheben :
Die Donbon - Itanone .

Halbe Preise . 1 Kind frei .
AbendS 8 Uhr : Zum 9ö. Male :

Mornen , Sonnabend , des Heiltg -
abends wegen : KeuicBorstclliing .

Dircl!�e!!?1?!ese!!��
Direktion : J. M. Hütt .

Täglich : Grosses Konsert
der Hauslapclle unter Leitung des
Musikdirektors Herrn Gtto Görner und

Extra

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebte » Humoristc »

Gustav Kluolc .
DaS borzltgl . » cne WcihnachtS

Programm .
F. r n s t und Scherz .

Auf . Woche»! . U' /j Uhr , Somit , b Uhr .
Enttee Wochent . w Pf. , Sonnt . 30 Pf .

Aiilir ' s Msiltei '
Oranienftr . » 4 .

Vom 1». bis 24. Dezember inkl . :
Geseblossen .

Am 1. , 2. und 3. Weihnachtsfeiertag :
Große Fest - »vorstcllnng

mit neuem Programm .
Trol Terms , achtet . Akrobaten

Das Weihnacht » - Präsent .
SportSmädels rc .

Anfang an den Wochentagen 8 Uhr .
Sonntags Ii Uhr .

BonS habe » Wochentags Gtlttgkeit .

Freitag , den S3 . Dezember .
abends 7Vj Uhr :

Humoristische Vorstellung.
PERSIEN .

Besonders hervorzuheben : Der Sprung
des Prinzen Mlrza Sohaffy aus derHöhe

der Clrcuskuppel In » Wasser .
100 Clowns , mannl . und weibliche ,

barunter die besten Parterrefpringer
der Gesellschaft . Gigerl - Clown Alf .
Daniels als Mimik « . Clown Boja -
nowski als Hamlet . Amateur - Kon -
kurrenz - Reiten . ( Wer L Mal stehend zu
Pferde die Bahn umreitet , erhält eine
Prämie von 50 M. ) Kavallerie zu
Fufi , komisches Intermezzo . Auf -
treten von Pranz Gebhardt , Ritter jc. ,
bisheriger Chef der f. f. spanischen Hos -
Rettschule in Wien . Potpourtt von
verschiedenen und bestdresstrt . Hengsten ,
vorges . von » Dir . Butoh , Akrobaten -
Truppe Manzen ! .

Morgen , Sonnabend : Geschloffen .
Sonntag und Montag (1. und

. Feiertag ) : » gr . brillante
Vorstellnngen .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 23. Burgstr . 32.
Bis zu den

Weihuachtsfeiertagen
geschlossen .

Am 1. , 2. , 3. Weihnachtsfeiertag

isr. Feß - MMung.
Neues

sensationelles Programm .
Rloh . Winkl er und Wllh . Pröbel

tn dem aktuellen Volksstück

Dos Blumenmädchen
vom

Hacke ' schen Markt .

Anfang 6 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf Vorm . 11 —1 Uhr .

V oll�s - Theat er

im Welt - Restaurant
Dresdener - Straffe 97 ,
Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Gr . Theater - u. Spezialitäten -

Novität ! Borstrllnng . Novität !
Der Oberförster .

Lebensbild mit Gesang von O. Richter .
In Szene gesetzt von August Runge .

Friede an ? Frdcn .
Weihnachtsbild mit Gesaiig .

Neu ! Hochlomisch ! Neu I
Faul II ding

als Rekrut Schnase .

Ueu ! Otto Richter , Ueu !
der dicke Liebling der Berliner .

A. Frankl ' s
TheätreVariötö

Köllnischcr Fischmarkt < .
Grosse

SpeMlitiiteil -VoritellNZ .
nieues

Dezember - Frograiun » ,
Auftreten der rnff . Fürstin

von Dragomoim .
Anfang Ty, Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Concerthaus .
l . cipzigcrstr . No . 48 .

Geschlossen .
An allen drei Feiertagen

Ansang 7 Uhr

wechselndes vor -

zngliches
Urogramm !

Ak &znv - Theater
Dresdenerstr . SS/SS . Clty - Passage .
Direktion : Richard Winkler .

Geschloffen .
Wieder - Gröffnung am

Zoilntag, Lä. Depber ct .

( I . Weihnachtsfeiertag ) .

W. Noack ' s Theater
llrunnenstr . 10 .

Geschlossen . " ME
An allen drei Weihnachksfeieriagen :

Xen l Xeuk

Das Alpenröschen .
Märchen - Poffe Mit Gesang und Tanz

in drei Alten - von E. Linderer . Musil
yo » Conrndi . _

Itclchshallen .

Stettiner Sanger
freiiagonnabend :

keine Soiree .
Vorverlauf sür dt «

Feiertage täglich
von 11 bis 1 Uhr .

Montag <2. Peiertag ) mittags 12 Uhr
Grosse Welhnachts . Matlnse

dar Stettiner Sänger . Sntree 50 Pf,

Moabiter

Gesellschaftsbaus ,
Alt - Hoablt 80 - 81 .

1. , 2. und 3. Feiertag , sowie jeden
Sonntag und Mittwoch :

Konzert , Ensemble- Szenen,
Spezialitäten - Borstelluiig

mit daraus folgendem T A. Äf Z .
Entrce 30 Pf . _

FDrslenltof ,
habe ich nach erfolgter Renovirung
eröffnet . Prachtvolle Säle , Vereins -
zimmer und 5 vorzügliche Kegelbahnen
stehen zur gefälligen Benutzung .

Um Zuspruch bittet s3072b
Ainanbn « Zöls . früH . Kövnickerstr . 82.

Achtung ! [ böü *

Kereine .
Die Sonntage der Winter -

Saison sind an Vereine zu vir -
geben . Fritz Nagel ,

I . Feldschlötzchen - , Müllerstr . 142

Or » nteh - II » IIeiK
tili » Aorttaplat « . Oranlenstr . Iii . den » Nlorltaplat » .

Inhaber ; Hermann Scliolze 6322c *
empfiehlt seine Säle den Vereinen zu Versammlungen und Festlichkeiten .

Im unteren Saal täglich ; Frei - Konzert .

äii 4i * si 1 — 1 � Alte . Takobstrasse 32 ,�eim » 1 - * e » 4Ä « tie , ( neben Central - Theater ) .
Empfehle meine Säle , 100 —800 Personen fassend ( mit Bühne ) , zu Fest -

lichkeitcn , öffentlichen wie Vereinsversammlungen , Kommersen zc. zu de »
koulantesten Bedingungen . lS7L *j Frau « Mtiller .

J . Brünn ,
sBahtthof Börse ) Hackefcher Markt 4

«K, . V eihnaohts - AusverkauI
gelangen große Lagerbestände meiner

Gardweo ! Portiören !
Steppdecken ! Tischdecken !

zu sehr billigen Freisen zun » 430L *

Ansverkanf ! !
für Hüte auszugeben , man
erhält auch zn billigen
Preisen gute und elegante
Sache », wenn man die rich¬
tige Bezugsgiielle kennt .
Knabenfilzhüte v. 0,75M . an
Herrenfllzhilte „ 1,25 „ „
CyllnderhUte „ 4, —,, „
Einsegnungshüte 1, —„ M
Plüschhüte „ 6, - „
Chapeaux claques zu 8, —,

9, - u. 10, - M.
im Einzelverlauf bei

. Arnold Ol Eggert
Hut - EngroS - Geschäst

Waldemarstr . 44 , pt .
K» i » Lad « » .

Nein I�ager in

Herren - und Knaben -
� Anzflgen, Faletots , Pelerinen - '

Mänteln, Joppen, Ulstermänteln ,
Kaisermänteln , Schlafröcken ,

und sämmtlichen Artikeln der Woll - und Strick -
• aaaren - Industrie ist auf das reichste sortirt .

Ich liefere auch in fertiger Garderobe

nur prima Schneiderarbeit
und habe mir in kurzer Zeit einen Kuf durch den

Torztlgrllchen Sitz

meiner Waaren erworben .

Streng feste Preise I ! J

Crrösstes I�ager !

errmann Schlesinger,

� Pfickler - Strasse
» 4 SS . 39 - 40 .

Todes - Anselse .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß meine Schwester Antonia
Golibrozka geb . Brzeskwlnlawlcz nach
20 Tagen schweren Leidens heute ge-
sterben ist. 3070b

A. Brzeskwiniewlcz .

Salähne ' s Festsäle ,
Triftstrafie 41. 4852C *

Empfehle meine Säle zu allen Festt
ltchkciten und Bersammlungem

Jeden Sonntag grover Ball .
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht , da » ich Andreas »
Strasse SO Ecke Grüner Weg eine
Sltebblerballeübcrnommen habe .
Uni geneigten Zuspruch bittet s30k7b

_ Traugott Hess .
Vertrieb der

„ Neuen Zeit66
( Quartal 3,25 M. ) , der

Sozialistischen Monatshefte
( Quartal 1,50 M) . 30426

Bersand nach allen Orten .
r - Pünktliche Expedlning . " VB
Hugo Warschnsrskl ,

Berlin C. , Roffstr . 8 .

ftJnltnti Steppd . , Gardin . , Portieren ,
/C . UU Ii , Stores , Wäsche , Waffeldecken .

N>iltlrM >tt »ii . SS. »A. . .
toir - Uhren , Opernal . verkauft spottbillig
Pfandleihe Neanderstraffe 6 . *

OIT. : Hochfeine Kanarlen -
rnllar von 5M ( . an ; edle Zucht -
I UllCl Weibchen 1 Mk. , sowie
Toinpfassen , Stieglitze , Hänflinge ,
Zeisige , Finken , Rothkelchen ,
Drosseln , Meisen , spottbillig . Kleine ,
ZwergpaPngeien,PaarSMl . S0Pf .
Wellenjittige , Zuchtpaar , 7 Mk.
Wer mit seinen Geschenken Ehre ein -
legen und leine Luxuspreise zahlen

7" ' uu Brückenstrasse I,
47GL *) _ Spezialgeschäft . _
Paffende Weihnachts - Geschenke !

Kanarienroller , Waldvögel , Vogel -
bauer , Frettchen , gr. Ausw . u. preisw .

Schnelle , Berlin , Koppenstr . 60.

Kanarienhähne
tn grober Auswahl billig . Wache ,
Ncrkstr . 84h, Eingang 84. s3002b

Paffende

MHnMs - Geschenke
ans der 3043b

seziiilistisilitit Literstiir ,
Klassiker , Jugendschriften u. f. w.

zu außergewöhnlich billigen Preisen .

Hugo Warschavski ,
Buchhandlung und Slittiquariat .

kerlln K. . Ncssstr . 8.
Ber faitd nach al len Or ten .

Croldwaaren ,
UhrenSilher . Atfenide .
Neuarbeiten u. Sieparaturen in eigener

Werlstatt . B . Haack ,

GoIlnowstr . 32a,ÄÄ
Wegen vollständiger

Geschäfts - Auflösung
verkaufe , um schleunigst

zu räumen ,
Uvrren » u ,

Knabea - litite mit . Kostenpreis .
M. Friedeberg , Georgenkirchstr . 5, pt . r.

Ächinng !
Meine Buelldruekerel de-

findet sich nach wie vor Hermann -
plan it . am Kvttbuser Damm . s2g82b

Gustav Ehrlich Hachf .
Georg lloiraiann .

GWItZM , »

Hre Cigarre nicht ?
Versuchen Sie , bitte , meine hoch -
feine » Spezialmarken ! pr . lOO Stck .
2,rt0 , 3,30 , 4, - , 4,50 , 3, - JC.

W. Horstmann , Berlin 0 . .
Krautstraffe 51 , 1. Etage .

44A «

kaust man am billigsten direkt in der Fabrik .

�lAapeaiix claques ,
weiche und steife Filzhüte zu billigsten Preisen bei

AUax Rarttke , Blumenstr . 39,
Scke stlndreasstraffe ( fein Laden ) .

Massiv goldene Uhrketten
in denkbar grlisstcr Auswahl

nach Gewicht bei billigster Favon -

berechnnng , sowie die beliebten 0301611 ' HäligCkattSII
mit und ohne Schieber , dazu auch

Trilby - H e r z e , " NZ
itten aus Doublt , Silber , Talmi und Nickelferner Ketten

empfiehlt
Max Bnsse ,

Dhrtn - und Gold waaren - Handlungr ,

Brunnenstrasse No « 175 .

Müsih- Instrumenten - Fahrik
empfiehlt sämmtltche Instrumente , mechanische Werke . Fantasie -
Gegenstände . Bestandthcile ; c. , Saiten zu reelle » Preisen . pööL »

für »erren u. Knaben
' unbedingt am billigst , in

r Klletmann ' s Fabriklag .
I Mariannenstr . 33 pt. , kein Laden .

MtC

Max Blchter
Stralauer Flatr , ! Vo. 15a .

Meinen Freunden it. Parteigenossen
empfehle ich meine G t g a r r e n .
Eigaretten und Tabate . s305«! b

Arbeitsinartt .
Achiiiiig. WlstnliMfr !

Bei der Firma

kork , Kretzschmar &Co .
Barnimstr . 13 ,

( Magazin Jannewitz - Brücke ) , haben
sämmtliche Dischler wegen Diffe «
renzen die Arbeit niedergelegt .

ifiu�ug fcrukaUcu !
108 Die OrtSverwaliniift .

Feuerversicherwngs -
105/8 *

werden von alttr , deutscher Gesellschäst
allcrwürts gegen hohe Proviston gr -
sucht. Offerten unter B . G. 477 ,
an Baascnsteln <k " Vogler ,
A. G. , Berlin , f » W. Hl .

Blechdruck "
Maschinenmeister

anläfflich der Vergrößerung unseres ,
Brandenburger Betriebes zu sosortigem !
Antritt unter günstigeil Bedingungen \
gesucht . Meldungen Zentral - Bureau , '

Berlin , Frtedrichstr . 122/123 .
Mctallwaarenfabrit Gcrson .



mm Afas Central «

Korb - und Kinderwagen - Magazin von A. W. Scholz ,
Amt1! ! ? 1767 nur 95 KNUNNSNS�NSSSS 95 ( Humboidhain)

empfiehlt zum ' WrGiluiEiClltsfGStQ sein vorzüglich reich sortirtes Lager in

ffllitmAlftWAlPPfl Sport - , Kasten - , Leiter - and Zlegeabockwageo , Sinderklappstfible , Eindertlsohe und
Ä w Cigüfilj Elndorstöhle , Triampfstflhle , Bfnmontische , Papierkörbe , Wäschepnffs eto , etc .

Preise aussergewöhnlich billig und empfängt ausserdem jeder Käufer ein hochelegantes Weihnachtsgeschenk ,
3 Bflnnten vom STordbalanliof Gcsunclbriinncn «ntfernt . Sonntaur «reoffnet von 8 —10 Vorm . lind 12 —8 PTarhm . M

IV " Deis Nllerneuefle .
Wetohe Werrenhitte , elegante Formen mit fantasiefarbenen Garnituren per
Stück 2,50 —2. 75 . Cyllnder , eteg . Form , ä 7,50 . VelouvhUte , Neuheit , ä 7,00 .

iUmerikai » „Steife Neuheit " , farbige Hcrrenhnte , steif , von 1 Mk. an,
3,00 Mk. per Stück . do . weich, von 1,50 Ml . an.

_ , Zu jedem Hut ein vergoldetes Monogramm gratis .
> SW " Mein Geschält bleibt am 1. Feiertag fest geschlossen .

Alwin Sn�maim , Hut-Engros-Geschäft, HolamÄt«pt ?,e 88i

r

I
Das

Teppich

1

I

8 Engros - Haus i

I

1

I

i

Hermann Bnrsch

Königstr . 50 ueinUden

( gegenüber dem Rathhause )
verkauft bis Welllliacllten �

auch einzelne Teppiche,
Tischdecken , Grardinen , Portiferen ,

Steppdecken etc .

zu ausseroevöhniich billigen

EMg - ro� - PrelseOo

41/9 *]

KU K333

I

I

I

I

I

J
Oscar - Arnold , Hut- Engroslager

Oresdenerstr . 116.
I * m Oraiiicmplati ( kein Laden )Elnrelverkanf reeller Waaren zn

" T- Slaxt ko>x. »u«i > 1 reisen ( Parthie�anren führe nicht ) .
Herrenhute , weich j. 1,26 1,50 2, - 2,50 3, - 3,50 n. 4 . -

"i®- 2 - 2,50 3 . - n. 3,50
, . cko. ». Haarfll « . . . » 4. 50 5. - 6, - n i, -

ylinderhnte . . . . . .. 4, — 6, — 7. 50 9, — n. II —
erren - Mützen . . i> 0,35 0,40 0,50 0,60 0,75 bis 2 50

rvinder - Mntzcn . . . . . . .» 0,50 0,60 0. 75 bis 2,50Kinder n. Conflrmandenh . »0,75 1, —1. 26, 1,50 2, —n. 2,50Welche Damenhüte , leichte Reisehiite . Lodenhüte ,
Chapeanx claques . Tnrnerhüte , Jagdhüte , olo. —

Jlillignte llezuysqnelU für medtrrr - rk/lnfeT I
Bitte gemu auf die Adrett , tu achten , da ich keine Filialien habe. " If jf

7nhfirk Q Hfl 10 Ja,lre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn '
/ . dliilu i Ih Ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Theilzahl . wöchentl . 1 M.* Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Sproohst . 9- 7.

e » — — — • • • • w —

� eihnachts - 1 nsverkanf

bis 31. Dezember .

IM - 10 % Rabatt
geben wir auf sämmlliche

Schuhwaaren
in unseren Filialen

S2 . Itandsberger - Strass © 3Ä

6 . Dresdenerstr . O .

114 . Wrangel - Strasse 114 .

OHo Wetze ) & Ct
Meclianisclie Scliuhfabrik mit Dampfbetrieb .

GiinKige
Gelegenheit zu « Einkans

nützlicher

Weihnachts -
Geschenke .

Ein grosser Posten

Tapi88ei ' i e - Teppidi e

dauerhaftes Brüsseler Gewebe ,
130X200 170X240 200X590 240X350

0,50 . 13,50 . 24, - . 45 . - .
Ein grosser Posten

la . Velour - Teppiche
dichtes , hochslorige ? Gewebe , elegante

Muster :
1Z0X200 170X240 200X300 240X330

13,50 . 21, - . 37,50 . 00, - .
Ein grosser Posten

Smyvm Salon - Teppiche
45, 00, 75, 90, 120 - 150 M.

Bettvorleger
1,50 , 2,50 , 3,75 , 5, — und 0, — M.

Ein grosser Posten

Tisch - , Reise - u . Stepp¬
decken , ferner Gardinen

und Stores ,
creme und weis « ,

sowie eine Partie

Lhcmllc - kortiörcn
1,10 m breit und 3,50 m lang ,

pro Stück nur 4

J . Adler

Teppich ha « s ,
jebt mir

Migstraße 20/21 ,
dicht am RatHbaus ,

größtes Spezialgeschäft
Kerlins . 4720 -

Hosenreste 5, 8, I « M.
hslll Gelegenheitskauf , so
UZllU lange d . �torrath reicht ,

spottbillig .
Schönstes Weihunchtsgeschenk .

Schneiderei Lngcl , Münzstr . 26, pari .

ophastoffeC ' MW
oiich SM " il V rt e

mJ in Rips , Damast . Crepe .
Phantasie , Gobelin » nd
Plüsch spoitbilligl s0103L -

NM - reellen feankn ! - WG

Msttjtch If ' SS ?
tniil lelene .

XillNerkleiävben ,
Ll0U8eii ) OKeihemden , köehe ,

borgen röchen Mtinees
wegen vorgerückter Saison zu ermässigten Preisen .

Herrmann Schlesinger |
Pücklerhtrasse 39 .

u- �i buwu - - uagal

D. Wurzel & Co. , 17. Wrangelslrasse 17.

Wäschefabrik und Strumpfstrickerei ,
Arbeiter - Berufskleidung , Normalhemden ,

Husen und Jacken , [ 292L *
MZf - Damen - , Heeren - und Kinderwäsclie .

D. Wurzel & Co. , 17. Wrangelslrasse 17.

Dentsche Schuh- Fabrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . in . besebr . H.

Erfurt Ilversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir empfehlen :

Herren - ZngstRefel , grioalkt , SPezialitiit . . . . 7 M.

„ „ „ ohne Naht , Spiegel 8,ü0 M.

, , „ Besah u. Kiiopfverzierung S. vt ) . J, » C,
f . . - ; «. « , » « . 7,so bis rs M.

„ �gratrenstlefel , Besah . « ,S0 , 7, » V> b�s
„ Sehntlr - , Zng - . Hans - , Kellncrschnhe in den

verschiedensten Dessins und Preislagen .
. 4rlielt « « ehnhe , reell , solid , kräftig , J . aO bis 6,50 M.

Sclinftstiefel . Reitstiefel .
Damen - Zngsticfcl 2,60 , 3 . 50 , 4,50 . 5,50 biS 14 M.

„ Knopf - n. Schnürstiefel , elegant , mit Besatz u. Kappe ,"
von 5 . 50 M. an.

, , �ehnürsehnhe . . . . . . .von 3 . 50 M. an.

, , Hansschnlie . . . . . . . .von 3,00 M. an.

Knaben - , Müdchen - n. Kinder - Stiefel u. Schuhe ,
änberst solid gearbeitet ,

zn ailttkilllilt sehr billigtll Preiseil.
Hallschnhc . in den geschmackvollsten Mustern von 2,50 M. an.

Gröbte Auswahl in Gnmnii - , Tnrn - , Reise - u. Filz¬
schuhen , sowie Pantoffeln tu allen Preislagen .

Die Perkilufsfireist iverden voil der sehrik ans ligf
die Tohleu lliisgestempelt , daher jede llebervortheilattg
ausgeschlgsseil. s5S50L »

Fcrkanfsstcllen :

vanlin LW. , Belle - Alliance -
0vl >IU strastc 102.

„ W. . Schillstrabe 12.
Stettin , Ncisichlägerstrabe 14.
Hannover , Klagesmarit 7».
Hamburg , Steinstrabe 10.

„ Margarcthenstr . 5.
Bremen , Faulcnstrabe 75.
Dnsseidorf , Schadowstrabe 57

Köln a. Rh . , Eigelstein 00.
Frankfurt a. M. , Liebsraucn -

bcrg 20.
Z- il 07.

München , Sendlingerstrabe 10.

„ Dachauerstrabc 83.

„ Landsbcrgerstrabe 7.
„ Humboldstr . 22.

Ämalienstr . 28.

nmamaaaa

Uhren ! CJoldwaaren !

Elegante Neuheiten in jeder Preislage .

Dpi. Artikel , Brillen aneb nach ärztl . Vorschrift .

Eink . für 2 eigene Geschäfte . Reparatur - Werkstatt im Hause .

ührmaclier . Konrad Friese . Juwelier .

l . Geschäft : Müllerstr . 4. direkt am Weddingplatz . 2. Geschäst : Fcnnsir . « I .
Mein Lager in Musikwerken bestndct sich Müllerstr . 4. Symphonion -

Spieldosen von 7 M. an. Herophons werden billig verliehen .

Cfmvlvttimlmvg .
Billigste Bezugsquelle für

Herren-, �nabtn-, und Arbeiter -Mardtrobtil,
sowie » estellnngen nach Huass

in feinster Ausführung . — Eigene Werkstatt im Haufe .

Nlir allem Clmvloitvnbuvlg .

Wilmersdarsttslrasje 64, irfc der Ksstsiche.
Meltsisus

J . Rosenthal &V Co .
Streng feste , billigste Preise , s3047b

daher var �eder Uiebervnrthetlnng geschützt .

an ! Theilzahl . Oranienslr . 131 .
■ VI U il tSIÄtnme H & M. Lewent .

Neujahr 1899 .

Zur Wiederuerkaufer !
Humoristische Postkarten ,

bunt ausgefiihrt , sortirt ,
das Billigste und Beste , was existirt ,

außergewöhnlich leicht verkäuflich
100 Stück M. 0,90
200 . . 1,70
500 „ , 4, —

1000 „ 7,50
Wih - uub Scherzkarte » .

bunt ausgeführt , sortirt , sehr originell
100 Stück M. 0,05
200 „ „ 1,10
600 „ „ 2,00

1000 „ „ 4,80
Gratulationskarten - Sortimente
( 100 Stück ) , sensationell und un -
erreicht , nur 3 M. 50 Pf . ( Berkanss -
preis 20, — bis 30, - 1. Ries . Verdienst .

Terd . Gebhardt ,
Kunstverlag ,

30666 Berlin , Weberstrahe 12, I.
Nach auswärts unicr Nachnahme .

Ehe
Sie

Trauringe
Goldwaaren

Uhren
kauien , beachten Sie unsere er -
mäsiigten billigsten Preise !
Welche Beliebtheit die von uns
geführten Trauringe haben , beweist
wohl am besten , daß die Fabrik

im Jahre 1890 22U00 Stürk
im Jahre 1897 2tüW » Stück

angefertigt hat . Einzelverkauf
von t . io ! dwaaren u. I hren
zn bisher nur an Fabrikations -
orten üblichen Preisen ! bei Ver -
gleich werden Sie finden , daß
unsere Preise einzig dastehen !

E. Wollt & Stiller ,
Goldwaaren - und Uhren - Industrie ,

Friedrichsir . 68,
Hof parterre , kein Laden ,

zwischen s477I, '

Taubeu- u. Mohrenstraße .

Kenge vor

der Uoth !
Allgemeine

Volks - Krankenkasse
E. H. 12 « .

Staatlich genehmigt für ganz Deutsch ! .
Hnuplkasseiilokal :

Berlin Müllerstr . 174 I .
Delephon - Auit 14 . 243 « .

Biireauftimden 8 —4 Uhr .
Kleine Beiträge ! —

Hohes Krankengeld !
Auch für Sonn - » nd Festtage wird

Äranleiigeld gezahlt . Aufnahme
erfolgt ohne ärztliche Unter -
suchung für Männer ». Frauen .

Agenten
für alle Orte Deutschlands jederzeit
gesucht . _

68588 *

Pill füllt slil
bei jetziger Witterung , wer l43lL *

Hrtinnenstrasse 110
( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignatz Seil « bezieht anerkannt

gute » RlIIU 1,1
uün1 "' ' iO Ps. nn'

vorzüglich . Glühwein - Extrakt , Vi Fl .
inkl. Fl . v. 1,1 « M. an. Stonsdorfer
inkl . Orig . - Flasche (3/. Ltr . ) a 8 « Pf. ,

K«ltt . H»lb, ' Ä! SRPs.
per Vi Champagner - Flasche inkl. , alten
Nordhänser per Liier 5 « Pf. , süster
Nngarwei » , Orig . - Fl . ( V, Ltr . ) inkl .
von i >« Pf . an, sowie säinmtl . Sorten
Weine , Eognaes u. s . w. Spirituose »
auch im Einzelverkauf nur zu Eitgros -
preisen . Billigste Bezngsquclle .

MiT ' Bitte genau auf Nr . 41 « ,
Bruintcustrasje Nr . 110 zu achten .

9

s � ( v M

• <xt « ü * »

§
Album- u. Ledermaareusabrik

vskar Kuväau
Qranlenstr . 36 , Ecke Adalbertstr .

Gr. lager aller Arten Lederwaaren u.
Schmucksachen zu billigste » Preisen .

" Mehrere 100

Linoleum- Teppiche
mit Neineren Fehlern , paffend zu
Weihnachtsgeschenke » , von 0 M.
an per Stück .
J . Wels « , Kaiser Wilhelmstr . 17

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in »erlin .
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